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»er Teil:
eichsta»
'en

dnete
307
312
1903/1912 n-ch
J06/1PO7 «ach
S

f- d. ReichZtaa
Her Teil ;
'es ReichZiogz

Zister der U .
^gabe der Stze
1 zusamme»-
stkschcn uad
Ineten,
c ar .c der
arte »
elegenheiie».

arlsruhe
senstr. Li .
W ätthlet
U'aschine,
< 'st zu ter*
-6, Markt-
e- 5783

6. Äläre I
i'inns

ans

mne

IDHirt
IsitlD ^ i
ntern . (

er
. K. ,
f)7.
Grötz*
/IS,
er,
'’liig-f», j
5684

Dr. si. Karlsruhe. Donnerstag , den ry. febrnar roir. 32. labrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

UnSgabe täglichmit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.

AbonnementspreiS: JnS Haus, durch Träger zugestellt, monatlich

75 Pf., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und tn den Schlagen

abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

L10 M-, durchden Briefträger ins HauS gebracht 2,52M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr . 24, Tel--Nr. 481

Sprechstunde nur von V912—%1 Uhr.

Expedition : Luisenstr . 24, Del.-Nr. 128

Postcheck-Conto Nr. 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.

Lokal -Jnserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der

Jnseraten-Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ẑ 7Uhr.

Druck und Verlag :

Buchdruckerei GeckLCo ., Karlsruhe.

Verantwort!, für Leitartikel , Deutsche Politik, Ausland , Bad .

Politik, Aus der Partei , Gewerkschaftliches, Neues vom Tage und Letzte Nachrichten: Her« »»» Kabel;

kür den übrigen Anhalt : Hermann Winter; beide in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich.'-

Karl Ziegler in Karlsruhe.

Preußische Notreform.
Die preußische Wahlrechtsfrage , die nicht stirbt , solange

sie nicht gelöst ist, wird in absehbarer Zeit das preußische

Dreiklassenhaus von neuem beschäftigen . Anlaß dazu gibt

ein fortschrittlicher Antrag , in dem die Einführung des

allgemeinen, gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts

gefordert wird . Dieser Antrag wird der Ablehnung ver

fallen, weil die nationalliberalen Verbündeten des Fort

fchritts für ihn nicht zu haben sind . Für diesen leicht vor

ruszusehenden Fall hat aber die fortschrittliche Landtags¬

fraktion in ihrer letzten Sitzung die Einbringung eines

Eventualantrags beschlossen, dessen Zweck es ist , vor den

nächsten Landtagswahlen , die im Jahre 1913 stattfinden ,

wenigstens eine Notreform zustande zu bringen . Dieser

Eventualantrag enthält nichts von der Forderung des

gleichen Wahlrechts und einer Neueinteilung der Wahl

kreise, sondern er beschränkt sich darauf , die Ersetzung des

öffentlichen , indirekten Wahlverfahrens durch das ge

Heime , direkte zu verlangen .
Man kann im Zweifel darüber sein, ob es richtig ist,

den Nationalliberalen gleich von vornherein durch einen

solchen Eventualantrag eine goldene Brücke nach rüch

wärts zu bauen , noch mehr im Zweifel darüber , ob die

Fortschrittspartei nach der beabsichtigten Einführung der

direkten Geheimwahl den Kampf gegen das Dreiklassen

system mit der gebotenen Energie weiter fortführen wird .

Einstweilen aber kann sich die Fortschrittspartei zur

Rechtfertigung ihres Vorgehens auf die Erfahrungen be

rufen , die sie im Vorjahr mit ihrem Wahlrechtsantrage

gemacht hat . Auch damals forderte sie wie jetzt wieder in

ihrem Prinzipalantrag das gleiche, direkte und geheime

Wahlrecht. Die Nationalliberalen , die im preußischen

Klassenhause noch viel reaktionärer sind als im deutschen

Reichstag , beantragten , das Wort „gleiche
" aus dem An

trag zu streichen . Die Konservativen widersetzten sich dem

und stimmten bei der Vorabstimmung über den National

liberalen Streichungsantrag für die Beibehaltung des

gleichen Wahlrechts . Durch dieses schmutzige Manöver

wurde eine getrennte Abstimmung über das geheime ,

direkte Wahlverfahren unmöglich gemacht und der ganze

Antrag fiel gegen eine starke konservativ-nationalliberale

Mehrheit .
Dieser Vorgang hat dann dem preußischen Polizei

minister v . Dallwitz erwünschten Anlaß gegeben , in der

diesjährigen Etatsdebatte die objektiv wahrheitswidrige

Behauptung aufzustellen, daß im Landtag eine Mehrheit

für eine wie immer geartete Wahlreform nicht zu haben

fei. Die Fortschrittler sollen jetzt , wie ihre Presse erklärt ,

den Gegenbeweis liefern , indem sie das Haus zwingen,

in der Frage der direkten Geheimwahl Farbe zu beken-

nen. Die Nationalliberalen werden sich der Notwendig¬

keit, für den fortschrittlichen Eventualantrag zu stimmen,

nicht entziehen können. Welche Kniffe aber das Zentrum

anwenden wird , um eine positive Beschlußfassung aber¬

mals zu vereiteln , darauf darf man einigermaßen ge¬

spannt sein.
Vielleicht ist aber noch etwas anderes dazu gekommen ,

um die Fortschrittler zur Einbringung ihres Eventualan¬

trags zu veranlassen . Seit einiger Zeit erzählt man sich

in politisch unterrichteten Kreisen, daß die preußische Re-

gierung selbst beabsichtige , im nächsten Herbst eine Vor¬

lage einzubringen , deren Inhalt dem des fortschrittlichen

Eventualantrags ungefähr entspricht. Die gleichzeitigen

Flickreformen in Braunschweig und Anhalt scheinen diese

Erzählung zu bestätigen . Außerdem ist ja die Abschaffung

der indirekten Wahl von der Regierung selbst schon in ihrer

Vorlage vom 4 . Februar 1910 beantragt worden mit der

Begründung , daß die indirekte Wahl sich überlebt

habe. Zur Einführung des geheimen Wahlverfahrens ,

wenigstens bei den Wahlmännerwahlen , hat sich aber sogar

auch die Rechte bereit erklärt .
Für die Sozialdemokratie wäre die Einführung der

direkten Geheimwahl als eine einzige Abschlagszahlung

unter Umständen akzeptabel, vorausgesetzt, daß diese Not¬

reform nicht etwa wieder , wie die Regierungsvorlage vor

2 Jahren , mit reaktionären Nebenbestimmungen belastet

wird . Akzeptabel freilich auch nur unter der weiteren

Voraussetzung, daß nach dem Fall jener Außenwerke des

preußischen Wahlrechts, des indirekten und öffentlichen

Verfahrens , der Sturm auf die Hauptfestung , das Klassen -

Wem , mit verdoppelten Kräften ausgenommen wird . Von

ihren grundsätzlichen Forderungen wird die Sozialdemo¬

kratie einer solchen wahrlich armseligen Notforderung zu¬

liebe keinen Augenblick auch nur das geringste preisgeben.

Es ist schlimm genug, daß man in einer Abspeisung

des Volkes mit so dürftigen Brocken überhaupt noch etwas

wie einen Fortschritt erblicken muß . Die Forderung der

ganzen preußischen Wahlreform anstatt der versuchten

Viertels - und Achtelsreform ist längst reif und überreif .

Wenn das Volk trotzdem auf die Erfüllung seines gerech¬

ten Verlangens noch immer warten muß , so trägt daran

die Heuchelei des Zentrums schuld und das unentwegte

Rückwärtsarbeiten der preußischen Nationalliberalen . Wir

wissen aber längst, daß von diesen Parteien nichts zu er¬

warten ist, solange sie nicht ein unwidersetzlicher Druck der

Massen vorwärts treibt . Und diesen Massendruck zu er¬

regen, zu verstärken, zu organisieren , ihn im richtigen

Augenblick zur entscheidenden Aktion zusammenzufassen,

das wird stets die Hauptaufgabe der Sozialdemokratie im

preußischen Wahlrechtskampfe bleiben . Denn mit dieser

Taktik mutz es und wird es vorwärts gehen — mit oder

ohne preußische Notreform !

Deutsche Politik.

Zum deutschen Eebrertag.
Auf der Deutschen Lehrerversammlung ,

die, wie wir kürzlich mitteilten , an Pfingsten in Berlin

stattfindet , wird Oberlehrer Dr . Weber in München das

Thema „Die Arbeitsschule
" behandeln. Er hat

hierzu folgende Leitsätze aufgestellt : - -

1 . Die Deutsche Lehrerversammlung wendet sich gegen

eine „Arbeitsschule
" , die manuelle Tätigkeit hauptsächlich

um der Handgeschicklichkeit willen und im Hinblick auf

einen späteren Beruf fordert , und darum die Einführung

des Handfertigkeitsunterichts als beziehungsloses Fach,

2. Sie erklärt sich jedoch für eine „Arbeitsschule
"

, die

darnach strebt, die Arbeit in den Dienst der geistigen Bil

düng zu stellen, einen wünschenswerten Ausgleich in der

Pflege der seelischen Kräfte und der Sinnesorgane herber

zuführen , und mehr als bisher dem inneren Erleben , der

Lust zum körperhaften Gestalten , der kindlichen Selbst

tätigkeit und Eigenart gerecht zu werden.

3. In dieser Ausdehnung läßt sie auch die Handtätig

keit als eines der Mittel gelten , die nach jenem Ziele fitst

ren . Sie betont jedoch, daß manuelle Tätigkeit als me

thodisch dienendes Prinzip — nur in einzelnen Fächern

und auf bestimmten Entwicklungsstufen Anwendung fiw

den kann.
4. Mit allem Nachdruck weist die Deutsche Lehrerver

sammlung darauf hin , daß die unter dem Begriff „Ar>

beitsschule" sich sammelnden Reformideen nur dann Re

formtaten werden können, wenn dem Lehrer größere Selb '

ständigkeit in Hinsicht auf Masse, Auswahl , Verteilung

und Behandlung des Lehrstoffes gewährt wird . Darum

fordert sie Fernhaltung eines bureaukratischen Aufsichts

systems, das jeder individuellen pädagogischen Arbeit un-

übersteigliche Schranken in den Weg stÄlt.

Die Kommission, die vom geschäftsführenden Ausschuß

des Deutschen Lehrervereins eingesetzt wurde , die Verhand¬

lungen der nächsten Deutschen Lehrerversammlung über

die Gehaltsfrage vorzubereiten , hat ihre Arbeit be¬

endet und deren Ergebnis in einer der Versammlung

vorzulegenden Resolution zum Ausdruck gebracht . Diese

Resolution lautet :
1 . Soll die deutsche Volksschule ihre Aufgaben im

Dienste der gesamten Volksbildung und damit auch der

steigenden wirtschaftlichen Entwicklung erfüllen , so hat

das deutsche Volk die Pflicht , seine Volksschullehrer wirt¬

schaftlich so zu stellen, wie es der Wichtigkeit und Schwie¬

rigkeit des Lehramtes entspricht.
2 . Bei aller Anerkennung der Fortschritte, die durch

die Gesetzgebung der meisten deutschen Staaten während

der letzten Jahre in der Lehrerbesoldung herbeigeführt

worden sind, muß doch festgestellt werden, daß kein Besol¬

dungsgesetz jenem Grundsätze voll gerecht wird.

3 . Die Arbeit der Volksschullehrer ist als freie geistige

Tätigkeit von der der akademisch gebildeten Lehrer in

ihrem Wesen nicht verschieden . Gehaltsfestsetzungen, die

das Volksschullehrergehalt auf die Hälfte des Gehalts

akademisch gebildeter Lehrer oder noch niedriger bemessen,
'iud daher nicht gerechtfertigt. Vielmehr ist das Dienstein¬

kommen der Volksschullehrer, das , abgesehen von der Dek-

kung des Wohnungsbedürfnisses , grundsätzlich in Stadt

und Land gleich hoch sein muß , dem der akademisch gebil¬

deten Lehrer in weit höherem Matze anzunähern , als es

zurzeit der Fall ist .

Die Notlage der Unterbeamten . Die enorme Steige¬

rung der Kosten des Lebensunterhalts hat bei dem Heer

der Unterbeamten zu einem unleugbaren Notstand ge-

führt . Unter Hinweis auf die Notstandspreise , die na¬

mentlich für Kartoffeln , Kohlen und Gemüse bezahlt wer¬

den müssen , haben die Unterbeamten eine gemeinsame

Eingabe an die Parlamente beschlossen. Die Wünsche der

Unterbeamten sind in dieser Eingabe dahin zusammenge-

faßt :
1 . auf eine ausreichende Erhöhung der Gehaltsbezüge

der Unterbeamten hinwirken zu wollen . Vorgeschlagen

wird die allmähliche Vereinheitlichung der Unterbeamten¬

klassen durch Zusammenlegung aller vorhandenen Kate-

gorien in höchstens drei Gehaltsklassen :
2. für alle Unterbeamten eine sofort zahlbare Teue¬

rungszulage erwirken,
3. darauf hinwirken zu wollen, daß bei sämtlichen

Reichs- und Staatsbehörden mit der Uebertragung einer

etatsmäßigen Stelle auch an die Unterbeamten grundsätz¬

lich die unkündbare Lebensstellung verknüpft sein soll.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktron hat be-

kantlich im Reichstage bereits einen Antrag eingebracht,

der die Aufbesserung dieser Beamtenkategorien fordert .

Die Landtagspräsidentenfrage in Bayern . Die Zen¬

trumspresse erklärt , das Zentrum des bayerischen Land¬

tags werde den Sozialdemokraten auf keinen Fall den

Posten eines Vizepräsidenten geben. Es gebe in Bayern

einen Großblock und mit einem Großblock könne über die

Wahl eines sozialdemokratischen Vicepräsidenten nicht ver¬

handelt werden . Die liberale Presse hat bereits erklärt,

daß unter solchen Umständen auch die Liberalen nicht ins

Präsidium gehen werden.
Der Bruderkrieg im Zentrum . Der neue ultramon¬

tane Minister des Innern , Frhr . v . Soden , wird seinen

Parteifreund Dr . Heim wegen einer Erklärung , die

dieser in der letzten Nummer des „Bayerischen Vaterlan¬

des" gegen ihn veröffentlicht hat , verklagen. In dieser

Erklärung war gegen Freiherrn v . Soden u . a . der Vor¬

wurf erhoben worden , dieser habe eine gegen Dr . Heim

gerichtete „sozialdemokratische Schmähschrift
" verbreitet ,

- .Einstimmig gewählt . Im Wahlkreise Friedeberg-

Arnswalde ist der frühere Gouverneur von Südwestafrika.

Herr v . Schuckmann, von 237 Wahlmännern einstimmig

in den preußischen Landtag gewählt worden, was bei

diesem erbärmlichen Wahlrecht natürlich kein Kunststück

ist . v . Schuckmann hat dem preußischen Landtag übrigens

schon vor seiner Ausreise nach Südwestafrika angehört und

hat damals besonders Aufsehen mit einer Rede über das

Treiben auf der Friedrichstratze in Berlin erregt .

Ausland.
Rußland.

Verfolgung der sozialdemokratischen Preffe in Finnland.

Unser finnländischer Mitarbeiter schreibt uns : Preßprozeste

wegen „Majestätsbeleidigung
"

, wegen Beleidigung der Armee,

wegen Veröffentlichung von „Militärgeheimnissen
"

, wegen

Nichteinsendung der unrechtmäßig geforderten Zensurexemplare

usw. gibt es jetzt in Finnland in solcher Menge, daß man sie

nicht mehr gut registrieren kann . Der Verantwortliche unseres

Parteiblattes „Kasan Lehti" in Tammerfors, Genosse Saniert

Nuorteva , der erst vor kurzem eine längere Freiheitsstrafe

wegen „Majestätsbeleidigung
" verbüßt hat , mußte sich jetzt vor

neuen Anklagen , die sich gegen ihn besonders zahlreich anhäuf¬

ten , nach Amerika flüchten. Als Landtagsabgcordneter hatte

Nuorteva gegen die russische Gewalt eine besonders scharfe

Sprache geführt und dadurch die besondere Aufmerksamkeit

des Generalgouverneurs auf sich gelenkt , sodaß es Anklagen

gegen ihn nur so regnete . Anstatt sich einkerkern zu lasten,

ist er nun nach Amerika gereist , wo er gleichfalls als Redakteur

einer finnischen Arbeiterzeitung Anstellung fand

Dadiscber Candtag.
Zweite Hümmer .

Fünf Tage wird nun schon über die Landwirtschaft

debattiert . Wenn alle noch vorgemerkten Redner sptechen

wollten, so würden weitere fünf Tage kaum genügen, um

sie alle zum Wort kommen zu lassen . Glücklicherweise ist

es durch eine Besprechung im Seniorenkonvent gelungen,

die Zahl der noch vorgemerkten zu kontingentieren , sodaß

voraussichtlich heute Donnerstag das Budegt der Land- '

Wirtschaft zur Erledigung kommt. Von den gestriger ,

Reden war die des nationalliberalen Abg. D i e t r i ,

deshalb besonders bemerkenswert , weil sie sich in a , f1 '

andern Bahnen bewegte, als die seiner agrarischen
r

tionskollegen MülIer und Neck . Herr Dietrich isH^ k
'

Aufhebung der Futterzölle , er kennt den ^großen Sch
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der unserer Landwirtschaft durch die Steigerung der Bo¬denpreise zugefügt wird , wenn er auch aus taktischenGründen die Ursachen dieser Erscheinung ignorierte . SeineAusführungen über die Milchversorgung decktensich im wesentlichen mit denjenigen unseres Genossen Brei¬tenfeld. Auch Herr Dietrich ist für die kommunaleMilchversorgung.Von sozialdemokratischer Seite sprach Genosse K u r z,

der sich gegen die allzuscharse Anwendung der Sperrmaß¬regeln bei Ausbruch der Maul - und Klauenseuche wandteund lebhaft für eine bessere Förderung des Obst- undGemüsebaus plädierte . Es kommen jetzt von der sozial¬demokratischen Fraktion noch die Genossen Schwall undPfeiffle zum Wort .
*

© Karlsruhe , 28 . Febr .(28 . Sitzung .)Präsident Rohrhurst eröffnete um 10 Uhr die Sitzung .Am Regierungstisch : Ministerialdirektor Schulz undRogierungskommiffäre ; später Minister Frhr . v . Bodman .Sekretär Llbg. Kölblin (natl .) zeigte die neuen Eingaben ,mehrere , Petitionen , an .Bor Eintritt in die Tagesordnung erhielt das WortAbg . Rebmann (natl .) : Bei der gestern in der Budget,kommission begonnenen Beratung des
Eisenbahnbetriebsbudgetshat dieselbe beschlossen, bei den Schwierigkeiten, auf die manstieß, die zu diesem Budget vorliegenden Petitionen cinzu-reichen, diese Petitionen , soweit sie Eisenbahnerpetitionen be¬treffen , an eine besondere Kommission zu verweisen zur besserenBehandlung des ganzen Materials und zur Entlastung derBudgetkommission. Dieser Kommission sollen auch alle Be¬amtenpetitionen überwiesen werden, die bei ihrer Beratung auch

die gesamte Beamtenpolitik der Regierung in die Beratung mithineinziehen sollte. Der Seniorenkonvent hat sich mit diesemVorschlag einverstanden erklärt .
Präsident Rohrhurst : Die Kommission soll aus 11 Mit¬gliedern bestehen . ES ist notwendig, daß sie möglichst bald ge-bildet wird, da ihrer eine große Arbeit harrt . Dem Hause habeich sodann bekannt zu geben , daß von dem Staatsministerium

'ein Schreiben zugegangen ist, welches den Inhalt folgendenTelegramms mitteilt : „Ich bitte , mich im Namen der Groß-Herzogin, der zweiten Kammer für die uns erwiesene Teilnahme
bei dem schweren Leide, das uns betroffen , den herzlichsten DankguSzusprechen. Friedrich , Großherzog .

"
Danach wurde in die Tagesordnung eingetreten .Abg. Pfeffrrle (natl.) erstattete NamenS der Budget»

kommission Bericht über die Anforderung unter 8 31 deSEisenbahnbaubudgets für 1912 und 1613 : Er¬stellung
eineSUeberholungsgleisesin Kiefern .Für den Bau dieses Gleises werden angesordert 146 (XX) Mk.

In Niefern ist die Anlage eines UoberholungSgleiseSdringendesBedürfnis . Die Kosten sind veranschlagt zu 140 000 Mk . Dazukommen 4M. vom Hundert VerwaltungSaufwajid rund 6000 Mk.
Die Kommission beantragt Genehmigung der Anforderung .Dem Anträge wurde ohne Debatte z u g e st i m m t.Das Haus setzte hierauf die Beratung des Budgets desMinisteriums deS Innern Titel Landwirtschaft fort .Abg . Pfefstrle (natl .) kam aus die Verhältnisse unseresWeinbaues zu sprechen, dessen Forderung eine Aufgabe deSStaates ist. Es muß dafür gesorgt werden, daß die Lage un¬serer Rebüauern eine bessere wird . Bei der Gefahr der Red-lauseinschleppung können wir dem Beispiel, das Elsaß mit derAnpflanzung der Amerikanerrebe gegeben , nicht folgen. Ueber

die Nachteile des Anbaues der Amertkanerrebe für unserenWeinbau sollten durch richtige Belehrung die Rebbauern aufge¬
klärt werden . Ich kann nur zu der Auffaffung gelangen , daß eS
im Interesse des badischen Weinbaues liegt , die Taylorrebe nichtanzupflanzen . Unser heimischer Weinbau muß bezüglich seinerOualitätSbaues wie auch seines guten RufeS geschützt werden.
(Beifall bei den Natlib .)

Abg . Teubert (Zentr .) schloß sich den Ausführungen derAbg . Schüler und Geppert bezüglich verschiedener Fragen an undbedauerte eS, daß bezüglich des Anbaues der Amerikancrrebegleich mit Strafen vorgegangen wird . Gegen die Kirschwasser¬fälscher muß energisch vorgegangen werden. DaS gleiche ist ge¬
boten bezüglich der Wirte , welche gefälschtes Kirschwasser ver-

Anduenr Vsft .Bauernroman von Ludwig Thoma .63 -
(Fortsetzung.)Sylvester schwieg. Da war nun die Stunde , die er solange gefürchtet hatte . Und seine Mutter machte ihmkeine Vorwürfe . Er hatte die Freiheit gewonnen ohneKampf . Und er konnte sich nicht darüber freuen.Die schlichten Worte erschütterten ihn.Wie manche Nacht hatte die alte Frau keinen Schlafgefunden, bis sie ihrem Herzenswunsch entsagte IUnd jetzt sagte sie nur , es sei ihr nicht leicht geworden.Sie unterbrach die Stille .„Warum hoscht net früher was g'sagt?"„Ich Hab ' es selber nicht gewußt . Das ist so gekommennach und nach.

"
Er griff nach ihrer Hand , und sie liefe, sie ihm.„Schau , Mutter ! Ich war ' dabei geblieben, dir zulieb.

Aber es geht nicht. Ich kann nicht .
"Er legte den Kopf auf den Arm und weinte.Sie zog sachte ihre Hand aus der seinen und strich ihmliebkosend über das Haas .„Geh, Bua ! "

Aber sie ließ ihn gewähren und dachte, das täte ihmgut . Junge Leute weinen sich die Sorgen und Schmer¬zen weg.
Als Sylvester sich wieder aufrichtete, sagte er noch ein¬mal : „Dir zulieb'

Hab '
ich dabei bleiben wollen.

"„Dös hätt ' i gar it mög'n . Wia 'r i so da g 'leg'n bi,
hon i oft denkt, du bleibst am End ' dabei, so lang ' i leb',
und bal i amul g 'storb 'n waar , gangst du weg. Dos hätt 'soa Ruah it lassen .

"
Und dann fragte sie :
„Was hoscht nacha jetzt im Sinn ?"
Sylvester erzählte ihr von seinen Plänen . Erst stockend. >nd unsicher . Allmählich wurde er lebhaft . Die Freude

' i der tätigen Zukunft regte sich, und er schilderte sie in, ei
rtsen Farben .

Donnerstag , den 29 . Februar 1912.kaufen. Sie sollten aber nicht mit Geld, sondern mit Gefängnisbestraft werden. Der Redner wendete sich sodann gegen Aus¬führungen des Wg . Hummel , wobei er betonte, meine Parteisteht auf dem Boden deS Schutzzolles und des heutigen Wirt¬schaftssystems.
Abg. Schmidt-Breiten ( natl .) vertrat nochmals die von ihmschon einmal behandelten Fragen und ging dabei auf einigeBemerkungen des Abg . , S ü tz k i n d in der gestrigen Sitzung

ein. Abg . Süßkircd hat manches vorgebracht, er hat e§ aberunterlassen, das zukünftige Agvarprogramm seiner Partei dar-zulegen. Man hat sich gegen die AuSdehming des Großgrund¬besitzes gewendet. Wir sehen, daß sich in Zeiten , in denen eSder Landwirtschaft nicht schlecht geht, der Großgrundbesitz kaumvermehrt . Wir muffen deshalb dafür sorgen, daß eS der Land¬wirtschaft gut geht. Das ist aber nur möglich , wenn wir einenSchutzzoll haben. Bezüglich des Vogelschutzes kann ich dem An¬träge des Abg . Benedey beitreten .

Abg. Kurz (Soz .) :In Anbetracht, daß die
Landwirtschaftsdebatte schon fünfTage Lauert und viele Fragen schon eingehend erörtert wurden ,

will ich nur wenige Ausführungen machen. Ich wende mich zu¬nächst zur Frage der Bekämpfung der Maul - undKlauenseuche . In dieser Beziehung sind mir diel Ma¬terial und auch viele Klagen aus Interessentenkreisen zuge¬gangen . In meinem Bezirke wurden mehrere Orte schwer be¬troffen . Es waren 160 Ställe mit 500 Stück Rindvieh ver¬seucht. Durch die Stallsperre wird die Landwirtschaft schwerbetroffen . Es werden von der Sperre auch die betroffen , welcheZiegen halten . Bezüglich der Sperre könnte man milderndvergehen, indem man nicht ganze Ortschaften absperrt , wennin einem Stalle die Viehseuche ausbricht , sondern sich auf dieAbsperrung des in Frage kommenden OriÄteilS beschränkt . DieAngst vor den Maßregeln und der Sperre ist viel daran Schuld,daß der Ausbruch der Seuche verheimlicht wird . Es reichtendoch auch die früheren Maßregeln , die vor Einführung des heu¬tigen Gesetzes galten , zur Bekämpfung der Seuche aus . DemSlbg. Schmidt mutz ich bemerken, daß die Landwirtschaftkein Interesse an den
Futtermittelzöllen har .Das wurde mir von Landwirten gesagt, die nicht zu meinerPartei zählen, sondern von Landwirten und Bürgermeistern ,

die der konservativen Partei nahestehen und zum Zentrum ge¬hören . Die Erfolge der Landwirtschaf tsschulen finderfreuliche. ES wurde der Feldgemüsebau empfohlen und eSsind von der LandwirtfchaftSkammer auch Kurse für Gemüse¬bau abgehalten worden. Die Kurse sind aber zu kurz, nurdrei Tage , um zu dem wünschenswerten Erfolge zu gelangen .Bezüglich der Errichtung von
ViehversicherwngSan -sta lten bin ich der Auffaffung , daß man es den Gemeindenüberlaffen soll, ob sie solche Anstalten bilden wollen. Die Pflege

des Obstbaues ist in jeder Beziehung zu empfehlen im In¬teresse unserer landwirtschaftlichen Bevölkerung, unserer badi¬schen Heimat und unserer Arbeiterschaft.
Wg . Dietrich (natl .) : Eine für unsere Landwirtschaftwichtige Frage ist die der Saatzucht . Durch entsprechende Saat¬erzeugnisse wird es ermöglicht, daß der Sortenbau vom Klimamöglichst unabhängig wird . Die Frage der Förderung desAckerbaues muß aber in eine Hand gelegt werden, damit etwasGedeihliches erzielt werden kann. Der Redner verbreitete sich

des näheren über die Milchfrage , wobei er eingehend dieMilchproduktion und die Milchpreife behandelte und die Auf.fassung vertrat , daß eine Besserung in den Verhältniffen zwi¬schen den Produzenten und Konsumenten herbeigeführt werdenmuß . Tie Mikchversorgung müssen die Genossenschaften in dieHand nehmen. Hierbei müssen aber die Städte mithelfen . Inseinen weiteren Darlegungen vertrat der Redner verschiedeneWünsche seines Bezirkes und aus Mittelbaden , die sich auf denVerkauf des Tabaks , der nach ganz anderen Grundsätzen sichvollziehen müßte , als cs heute geschieht , die Pferdezucht
und die

Viehseuchengesetzgebung bezogen .ES ist auch die Verschleppung der Maul - und Klauenseuche
vom Mannheimer Schlachthof aus erörtert worden. Nach Ma¬terial , das uns zur Verfügung steht, ist anzunehmen , daß derBeamte in Mannheim nicht ganz richtig verfahren ist. Es wärevielleicht zweckmäßig , wenn die Regierung die Sache nochmalsprüfen wollte. Es war auch von den Bodenpreisen die Rede,

die vielerorts sehr bedeutend gestiegen sind. Es liegt dar nichtEr komme schon bald zum Verdienst, sagte er . Deralte Schratt habe ihm eine Stellung verschafft in einemgroßen Handelshause in Frankfurt . Das habe Nieder -lagen in allen Ländern , und wer sich tüchtig zeige , kommebald vorwärts .Und wie wollte er arbeiten ! Keine Mühe sollte ihmzu viel sein, und je mehr es zu schaffen gäbe .desto lieberwäre es ihm. Er könne die Zeit kaum mehr erwarten ,
und er wolle der Mutter beweisen, daß sie der Entschlußnicht reuen dürfe . In zwei, drei Jahren wäre er soweit,
daß er sie unterstützen könne, viel leichter, als wenn erGeistlicher würde. Die müßten warten , bis sie an dieReihe kämen, aber in einem solchen Geschäft brächte einendie Arbeit vorwärts , und weil er das wisse, sei ihm keineArbeit zu viel.Die Mutter hörte ihn aufmerksam an . Sie konnte sichnicht alles zurecht legen und sah den Weg nicht klar vorsich, den er gehen wollte. Aber sein Eifer überzeugte sie,

und sie ging daran , sich ein neues Bild von der Zukunftauszumalen .
Im goldgestickten Gewände würde ihr Sylvester nichtvor deni Altar stehen , und in einem Pfarrhof würde ernicht sitzen .
Das war vorbei. Aber einen großen Kaufladen würdeer haben, einen größeren noch, als der Kramer Schießl inNußbach. Bei dem es nach der . Kirche immer gesteckt vollwar , und der sich das Geld haufenweise verdiente . Unddas war doch wahr . Bis einer Pfarrer würde, dauerte eslange , und als Kooperator hatte einer kauni genug zumLeben und mußte sich um sein Essen mit den Pfarrköchin-nen streiten.

Wenn man alles betrachtete, hatte ihr Sylvester eigent¬lich das bessere Teil erwählt . So gewann ihre Vorstel¬lung allmählich Form und Gestalt , und sie unterbrach denEifrigen mit Fragen . Ob der Frankfurter Kramer ihnschon bald in ein Geschäft setzen würde ? Und an einengrößeren Ort , vielleicht wie Nuhbach oder Pfaffenhofen ?Und an einem schönen Platz neben der Kirche ? Weil solcheGeschäfte den besten Besuch baben.Und zuletzt fragte sie :

Seiteim Interesse unserer Landwirtschaft. Mit einer Verund Ausdehnung des Großgrundbesitzes bin auch ich nichtverstanden. Wie ich in Erfahrung gebracht habe, wird inserm Lande von einer Seite eine
Stammguterweiterungplant . Hierzu sollte die Regierung ihre Zustimmung .geben, ihre Aufgabe besteht vielmehr darin , den kleinenmittleren Landbesitz zu fördern . Auf idem Gebiete dersierung in unserm Lande könnte auch noch manches gesctDabei habe ich eins im Auge, die Seßhaftmachung der Arin der Nähe der größern Städte .Mit dem, was über das landwirtschaftliche Schulwesen stbesondere der Angliederung desselben an eine Mittelschule ^

der Gewährung von Berechtigungen gesagt wurde, kann ^nur zustimmen. Eingehend wurden auch die Fragen der M
und der Steuer erörtert . In letzterer Beziehung kann ich ^sagen, daß ich mich den Darlegungen des Abg . Hummelschließe . Was die Zölle betrifft und was den Freihandel ^langt , so sind das Fragen , welche sich nicht immer ohne weiters
direkt lösen laffen. Unsere Partei steht nicht auf dem Boden
des Freihandels . Doch muß ich hervorheben, daß die Beurtü,
lung derartiger wichtiger wirtschaftlicher Fragen sich aus de,Verhältniffen heraus ergeben muß . (Zustimmung .) Crfr^ ,
lich ist nach dem Gange der Debatte , daß alle Parteien bereitsind, wenn auch nicht immer auf dem gleichen Wege, unsere;Landwirtschaft zu fördern . Unsere Landwirtschaft ist das g>chFundament für die Volksgesundheit und wir müssen stets dar

tun , was notwendig ist, um uns diese zu erhalten . (Lebh. Beif.)Abg . Görlachrr (Zentr .) kam nochmals auf die von ih«schon vorgetragenen Wünsche aus seinem Bezirke hinsichtlich derHandhabung der Maßregeln zur Bekämpfung der Maul - undKlauenseuche zu sprechen . Er hielt strengere Maßregeln an
den Grenzen für geboten.

Präsident Rohrhurst teilte mit , daß auf Grund der Verein,barungcn zwischen den Parteien eine Reihe von Rednern aus
das Wort verzichtet hat .

Abg . Geppert (Zentr . ) wiederholte nochmals die von ihm
der Regiernug schon vorgetragenen Wünsche zur Förderung desObstbaus . Die Regierung möchte ich bitten , bedürftigen Ge¬meinden zu der Durchführung des

Meliorationsverfahrens Zu.schüffe zu gewähren . Zweckmäßig erscheint es, wenn die Ge¬meinden sich mehr der Produktion des Wirtschaftsobstes zuwen-den. Die Tätigkeit der Obstbaulohrer verdient volle Aner-kennung. Der Redner äußerte sich sodann noch kurz zur Frage
der Milchversorgung und bemerkte zu den Ausführungen deSAbg. Hummel , daß die Erhaltung der Liebesgabe auch im In .teresse der kleinen Schnapsbrenner liege.Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Hilirrt (natl .)
teilte Präsident Rohrhurst mit , daß sich die Kommission zurBeratung der

Beamtenpetitionen zusammensetzt ausden Abgg . Kölblin (natl .) , Dietrich (natl .) . Kolb (Soz .) .Schwall (Soz .) , Maier (Si^ .) , Banschbach (kons.),Vogel - Mannheim (F . Vp.) , Seubert (Ztr .) , Schmunck(Zentr . ) , Gleichen st ein (Zentr .) und Schmidt - Breiten(kons.) .
Darnach wurde die Sitzung geschloffen.Nächste Sitzung : Donnerstag 'AlO Uhr. — Tagesordnung :Fortsetzung der Beratung .

Badiscbe Politik.
Ainauzmintster Dr . Rheinboldverwahrt sich in einer Zuschrift au die „Str . Post "

gegen
die Unterstellung , daß er der Verfasser der anonymenDenkschrift über die Kostendeckung derneuen Wehrvorlagen sei, die den Bundesregie¬rungen und

Bundesratsbevollmächtigten kürzlich unter¬breitet worden ist und in der der Nachweis versucht wird ,daß zur Kostendeckung der zu erwartenden Wehrvorlagendie Einführung einer neuen Steuer nicht notwendig sei.Er (Dr . Rheinbold) müsse es geradezu als eine Beleidi¬gung empfinden, wenn man ihm zutraue , daß er mittelseiner anonym verbreiteten Denkschrift, deren Ausfüh¬rungen übrigens , wie er ausdrücklich bemerke , seiner Auf¬fassung nicht entsprechen , gegen die Pläne des Reichsschatz¬sekretärs Partei ergreife . Seine bei verschiedenen An¬lässen vor der Oeffentlichkeit bekundete Stellung zu der
„Was is nacha dös für a Madel ?"
„Welches Mädel ?"
„No dös, wo der Herr Kooperator g 'sagt hat , daß duheirat 'n sollst.

"
. Sylvester wurde rot bis über die Ohren und lachteverlegen.
„Geh, Mutter ! Was dir der g'sagt hat ! "„Da Herr Stegmüller hat aber aa 'r amal a solchen«Andeutung g'

macht .
"

Sylvester sah , daß seine Mutter ernsthaft an dieseSache gedacht hatte , und er meinte , sie habe es wohl ver¬dient , daß er ihr alles Vertrauen schenke .Und er erzählte ihr , wie er das Mädchen kennen ge¬lernt ' hatte , wie gut und brav es sei, wer die Eltern warenund wie er in dem Hause ausgenommen wurde.Aber er habe nicht ans Heiraten gedacht, sagte er ;
denn eine solche Hoffnung wäre ganz töricht.Die Mutetr hörte zu und sagte nichts.Sie ergänzte im stillen ihr Bild .Und darin stand jetzt Sylvester im Kaufladen desreichen Herrn Sporner als Schwiegersohn und als derMann der einzigen Tochter, der einmal alles erben undkriegen mußte.

„ Es wird no alles recht wer 'n, Bua ! " sagte sic. „Undjetzt gut ' Nacht ! "

Achtzehntes Kapitel .Am Gründonnerstag kamen drei lustige Soldaten insDorf . Ter Zwerger Jackl und ein Knecht vom Lochmannund dem Schüller sein Aeltester.Sie niarschicrten singend die Nußbacher Straße hereinund wenn ihnen ein Mädel in den Weg kam, schrien sieihm kecke Worte zu , wie man sie beim Militär lernt . BeimZwerger nahmen sie kurzen Abschied voneinander , undder Schüller Sepp ging im Geschwindschritt heim. Alser nahe am elterlichen Hause war , dachte er, es wäre einguter Spaß , wenn er seine Leute überrasche. Er schlich
um den Stadel herum und schaute zur Küche hinein . DieMutter stand drinnen am Herd und färbte Ostereier, roteund gelbe. Sie nahm sie vorsichtig aus der Pfanne undlegte sie in eine Schüssel
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« 1- bfchaftssteuerfrage
dürfte ein ausreichender

a -weis dafür sein — wenn es eines solchen überhaupt be-

^ rfk —, daß er zu der fraglichen Denkschrift in keiner Be¬

übung
'
stehen kann.

^ Wie inzwischen die „Köln . Volksztg.
" mitgeteilt hat , rst

! in Frage stehende Denkschrift von Abgeordneten des

' Zentrums , „um den Wünschen eines Bundesratsmit -

zlieds
entgegenzukommen

"
, verfaßt worden.

Wahlanfechtungen und Wahlprüfungen .

Ä . Gk . Die große Zahl der Wahlanfechtungen lenkt

Las Gespräch auf die bisherige Uebung bei den Wahlprü¬

fungen. In Baden sind die Resultate im 1 . und 7. Kreise

angefochten; eine Aufhebung einer oder beider Wahlen

hält man für wahrscheinlich . Daher das große Interesse

an der Tätigkeit der Wahlprüfungskommission
.

(Siehe gestriger „Volksfreund
"

.) Bekanntlich ging im

Reichstag bisher immer lange Zeit vorüber , bis die Be¬

anstandungen der Wahlen erledigt waren . Meistens ver¬

liefen drei und vier Jahre , bis der Reichstag die Legiti -

' ination seiner Mitglieder vollständig geprüft hatte ; zu¬

weilen fiel der letzte Prüfungsentscheid in die Zeit kurz

vor Ablauf der Legislatur . Das bedeutet eine große Be¬

einträchtigung der Rechte der deutschen Wählerschaft. Vor¬

schläge zur rascheren Erledigung der Arbeit hat man im

Reichstage gemacht . Ich nenne z . B . denjenigen , der für

das erste Jahr jeder Session eine doppelte Wahlprü¬

fungskommission in Tätigkeit setzen möchte. Dabei aber

besteht die Gefahr , daß in jeder dieser Kommissionen nach

anderen Grundsätzen geurteilt werden könnte. Einem

Vorschlag, die Prüfung und Entscheidung einem G e -

richtshofe zu übertragen , wie es jetzt im neuesten

Bundesstaat eingeführt ist, fand im Reichstag kein Ent¬

gegenkommen . Hoffentlich wird es auch nicht im badischen

Landtage der Fall sein. Es ist bekannt, daß die Wahlprü -

fungskommission des Reichstags für die Beanstandungen

,md Ungültigkeitserklärung ganz bestimmte Normen

ausgestellt hat ; diese Grundsätze wechseln aber mit den

Personen und Mehrheiten innerhalb dieser Kommissionen.

Sie werden im Plenum ignoriert . Um einige anzuführen :

die ganze Wahlhandlung eines Bezirks soll für ungültig

erklärt werden (Kassierung aller Stimmen ) , wenn ein

Mitglied des Wahlvorstandes sich auf kurze Zeit entfernt

hat , oder wenn im Wahllokal Stimmzettel ausgelegt

waren , oder wenn Beamte ihre Unterschriften zur Agi¬

tation unter einen Aufruf setzten. Den Geistlichen ist nur

die Wahlbeeinflussung von der Kanzel herab , im Beicht¬

stuhl, durch Sakramenteverweigerung als Wahlbeeinflus¬

sung erheblicher Art anzurechnen. Und sonstige Fälle

noch !
Nach der Wahl von 1907 wurden 80 Wahlproteste (ge¬

nau wie jetzt) eingereicht; davon hatte die Kommission 60

zurückgewiesen als unbegründet . Im Jahre 1910 war

noch keine Wahl für ungültig erklärt , als der Reichstag

feinem Ende zuneigte . Die Wahl des Abg. Henning

wurde von der Kommission für ungültig erklärt ; das

Plenum wies die Sache verschleppend an die Kommission

zurück; dann kam die Gültigkeit zustande. Ebenso ging

es mit der Wahl des Abg. Mayer (4 . Niederbavern ) , des¬

gleichen bei jenen der Abgg . Sieders und Wehl. Wech¬

selnde Majoritäten des Plenums fanden sich in letzter Zeit

zur Rettung der Mandate zusammen, die vorher in der

Kommission für ungültig erklärt worden waren . Ein

Antrag , der unerledigt blieb, wollte der Wahlprüfungs -

kommission , die Befugnis einräumen , ihre Arbeit fortzu¬

setzen, auch wenn der Reichstag nicht versammelt ist und

ihr das Recht verleihen , die Anstellung von Ermittlungen

selbständig zu beschließen .
Nach den bisherigen parlamentarischen Erfahrungen

kann bezweifelt werden , ob es mit den Entscheidungen

über die Mandate der Kölsch usw. so rasch gehen wird , wie

setzt verlautet . Eine Kassierung der Mandate wird Wohl

im Plenum unterbleiben .
Bei der Wahl im 7 . bad . Kreise sollen einige abge¬

stimmt haben , denen das Wahlrecht fehlte . Es wird sich

fragen , wie die Kommission mit dieser Tatsache, die erst

amtlich festzustellen ist , sich abfindet . Werden die Stim -

men für ungültig erklärt und nur dem Sieger in Abzug

gebracht — sie können ebensogut auch dem Besiegten zuge¬

fallen sein —, dann fällt bei der geringen Stimmenmehr¬

heit das Mandat Kölsch in der Kommission.

Dr . Haas und die Antisemiten .

Die Wahl des Abg . Dr . Haas in Karlsruhe ist den

Antisemiten ganz besonders unangenehm . In den

Deutsch -Sozialen Blättern wird den Konservativen ge¬

hörig der Kopf gewaschen , weil sie diesen Herrn durchge¬

lassen haben. Dabei wird der folgende Satz geprägt : „Die

Juden und Liberalen haben ihrem Kandidaten ein natio¬

nales Mäntelchen umzuhängen gewußt , sodaß selbst die

konservativen Wähler scharenweise ihm ihre Stimme

gaben.
Sachlich haben die deutsch-sozialen Blätter vollkommen

recht , wenn auch die nachträgliche Hetze gegen Herrn Dr .

Haas von seiten der antisemitischen Blase , die ihm des¬

wegen einen Strick drehen will , weil er Jude ist, von jedem

anständigen Menschen gebührend gewürdigt wird .

Zum Güterwagenmangel .

Der Sollbestand an Güterwagen auf 1 . April 1914 be¬

trägt 21241 Stück unter der Annahme , daß für 1914 vom

deutschen Staatsbahnwagenverband
eine Vermehrung von

4 v. H. festgesetzt wird , ergibt sich für Baden eine im

Jahre 1914 zu beschaffende Stückzahl von 860 Wagen.

Diese Wagen sollen, wenn es nach den seinerzeit vom

Staatsbahnwagenverband zu treffenden Vereinbarungen

erforderlich erscheint , zur Sicherung rechtzeitiger Lieferung

bereits inr Jahre 1913 vergeben werden . Die Unterver¬

teilung der 850 Wagen nach Gattungen steht noch nicht

fest. Die Beschaffungskosten mit dem Verwaltungsauf¬

wand belaufen sich auf rund 2 664 000 Mk.

Die reichsten Leute in Baden

wohnen laut „Neue Bad . Ldsztg .
" im industrie - und han¬

delsreichen Mannheim . Rechnet man die Zinsen von

1 Million Mark zu 4 Prozent gleich 40 000 Mk. als Norm

für sogenannte Einkommensmillionäre , d . s . Leute, die

also ein Einkommen von 40000 Mk . im Jahre haben, so

entfallen nach einer neueren Aufstellung auf Mannheim

allein 223 solcher Einkommensmillionäre ; dazu kommen

noch 209 Personen , die ein Vermögen von 1 Million und

darüber aufzuweisen haben . Mannheim steht sonach mit

432 Millionären in Baden an der Spitze und wird

auch im Reich nur von wenigen Städten übertroffen . Nach

Mannheim folgt in weitem Abstand Karlsruhe mit

211 Millionären (95 Personen mit 1 Million und mehr

Vermögen und 116 mit 40 000 Mk . und mehr Einkom¬

men) , F r e i b u r g mit 177 (90 Vermögens - und 87 Ein¬

kommensmillionären ) , Heidelberg 132 (57 Ver¬

mögens- , 75 Einkommensmillionäre ) , Pforzheim 101

(36 und 65) und Baden 57 (darunter 35 Vermögens-

millionäre ) .
Mehr als 20 Millionen Mark Vermögen besitzen 9 Per¬

sonen in Baden , davon wieder allein 6 in Mann¬

heim und je 1 in Karlsruhe , Heidelberg und Weinheim.

10—20 Millionen Mark Vermögen sind schon 22 Besitzern

nachweisbar, davon wieder 9 in Mannheim , 4 in Freiburg ,

3 in Karlsruhe und je 1 in Konstanz, Durlach , Bruchsal,

Ettlingen . Heidelberg und Weinheim . 3—5 Millionen be¬

sitzen 61 Personen , davon 24 in Mannheim , 12 in Karls¬

ruhe , 6 in Freiburg , 3 in Lörrach, je 2 in Baden und

Pforzheim und je 1 in Durlach , Bruchsal, Rastatt , Ett¬

lingen , Villingen , Kehl , Lahr und Offenburg .

Von den oben erwähnten Glücklichen ist unseres Wis¬

sens nicht ein einziger ein „mit nichts zufriedener Sozial¬

demokrat" ; sie sind alle zufriedene und „gut gesinnte"

Staatsbürger , die noch mit Orden und Ehren überhäuft

werden . Sie werden zum Teil sogar gute Kirchenchristen

sein. Jedenfalls halten sies aus . Es mag gehen wies will.

Z »m Neuban der Heil - und Pflege -Anstalt in Rastatt

schreibt man uns : Zwischen der Großh . Regierung und

den Gemeinden Muggensturm und Bietigheim

schweben seit einiger Zeit Unterhandlungen zwecks Ge¬

ländeankauf zur neuen Heil - und Pflegeanstalt bei Ra¬

statt . Zu diesem Zwecke war auch eine Kommission von

sechs Mitgliedern , bestehend aus Bürgern von Bietig¬

heim und Muggensturm bei dem Herrn Minister Freiherrn

v .
' Bodman . Die Regierung will nämlich für das Ge¬

lände, welches auf Bietigheimer Gemarkung liegt , für das

Viertelmorgen 126 Mk. bezahlen, während die Eigentümer

für den Quadratmeter 35 Pfg . verlangen , macht für das

Diertelmorgen 315 Mk . Begründet wird diese Forderung

damit , daß in Bietigheim der Viertelmorgen 300—500 Mk.

kostet und nachher jedenfalls noch teurer werden dürfte

durch den Verlust des Geländes für die Anstalt . Der

Herr Minister glaubte nun , daß die Anstalt auch Vor¬

teile bietet . Dieses kann aber nur für Muggensturm

angenomen werden, denn Bietigheim liegt eine ganze

Stunde von der Anstalt entfernt ; der Verkehr geht nur

über Rastatt und Muggensturm . Auch kommt auf Bietig¬

heimer Gelände nur die Anstalt selbst zu stehen , die um¬

lagefrei ist , während die Beamten - und Wärterwohnungen

auf Muggensturmer Gebiet zu stehen kommen. Ebenso

fällt noch ein großes Stück Bietigheimer Allmendgut in

die Anstalt . Das bedeutet für die Bürger eine Allmend¬

verkürzung. Auch fällt der Gemeinde für die eigentüm¬

lichen Aecker die Umlage und für das Allmend die sogen .

Allmendauflage weg. Nach dem Projekt fällt auch ein

großes Stück Wald in die Anstalt . Das bedeutet für die

Gemeinde auch ein großer Einnahmeausfall , weil dieselbe

nicht zu viel Wald besitzt.
Die Regierung stützt sich nun bei Festsetznug der Preise

auf die bisher abgeschlossenen Verkäufe der Gelände . Das

ist anscheinend ganz korrekt, aber wer die Verhältnisse ge¬

nauer kennt, kommt zu einem andern Schlüsse . Die bis¬

her abgeschlossenen Verkäufe sind nämlich in dem in Frage

stehenden Gelände nur solche, wie für Güter , die aus

irgend einem Grunde um jeden Preis verkauft worden

sind .
Es sind da Arbeiter , die in der Industrie in Karlsruhe

und Umgegend beschäftigt sind und dieLandwirtschaft nicht

mehr betreiben konnten, oder solche, die deshalb verkauf¬

ten , weil dieselben zu hoch in der Steuer eingeschätzt waren

und deshalb zu viel Steuer und Umlage verursachten

Aber das waren lauter Verkäufe zwischen Muggensturm ei.

und Bietegheimer . Zwischen Bietigheimer unter sich , die

sich noch viel mehr für die Landwirtschaft interessieren

(weil sich in Bietigheim nur die jüngeren Leute der In¬

dustrie zuwenden) , kommt solch niederer Geländepreis

überhaupt nicht in Betracht . Es sind nun sämtliche in

Frage stehenden Landwirte genötigt , sich wieder Ersatz zu

kaufen. Für den in Bietigheim üblichen Geländepreis

kann man sich dann vielleicht in der schlechtesten Lage

innerhalb der Gemarkung ankaufen , mit dem was die Re¬

gierung bietet , nicht einmal die Hälfte . Es wäre da man¬

cher schwer geschädigt ; er könnte die Landwirtschaft über¬

haupt nicht mehr betreiben .
Nun bietet die Regierung als Ersatz in der M a l -

scher Gemarkung Grundstücke an , die von der Malscher

Gemeinde feilgeboten werden . Dieselben sollen ebensogut

und ersatzwllrdig sein . Dieses zugegeben, so muß aber

hrvorgehoben werden , daß der Weg dorthin , bis er fahr¬

bar wäre , die Bietigheimer Gemeinde wieder Tausende

von Mark kosten würde . Auch würden die Aecker, bis sie

ertragsfähig sind, nochmal so viel kosten, als sie jetzt An¬

kauf kosten . Wenn sie wirklich so gut wären , würden sie

die Malscher sicher nicht so gern verkaufen und die Bietig¬

heimer hätten sie schon längst gekauft, wenn obiges zu¬

treffen würde , weil man sie bisher noch billiger hätte

haben können als jetzt , wo dieselben zurückgehatten wer¬

den , um mehr zu bekommen.
Die sicher gerechte Bitte der Bietigheimer geht nun

dahin , daß sie für ihre Güter wenigstens soviel erhalten,

daß sie innerhalb der Gemarkung und zwar

in der schlechtesten Lage sich wieder an¬

kaufen können und da ist der Preis von 35 Pfg . pro

Quadratmeter nicht zu viel . Wir ersuchen nun die Ab¬

geordneten der Zweiten Kammer , speziell die sozialdenio -

kratischen , für die gerechten Wünsche unserer Gemeinde

einzutreten und der Landwirtschaft dadurch praktisch unter

die Arme zu greifen , denn es handelt sich hier hauptsäch¬

lich um Kleinbauern , die nichts zu verlieren haben.

Do klopfte der Sepp ans Fenster , und sie fuhr erschrok-

ken zusammen.
„Jessas , aber du hoscht mi - erschreckt!

"

Er lachte , daß man alle Zähne sah.

„Servus ! Da kumm i g 'rad recht zu die Osteroar . Gib

no glei a paar her , Muatta ! "

„Geh no z'erscht ganz eina und sag mir Grüaß Gott ! "

„Ja , was moanst denn, wia 'r i Kohldampf schiab ! "

„Laß di amal o'schaug'n mit der Uniform ! Broater

bischt wor 'n .
"

„Dös kimmt vom G 'wehr schmied
' n ; dös treibt oan

ausanander .
"

Die Schullerin sah mit rechter Zufriedenheit auf ihren

Sohn . Er war um ein weniges kleiner als der Vater ,

aber seine Schultern waren breiter , und wie ihm die blitz¬

blaue Uniform prall ansaß , war er ein Bild von derber

Kraft , Und das frische , kecke Wesen stand ihm gut .

„Jetzt gib ma glei a paar Osteroar , .weil i 's so guat

troffen Hab'
,
" wiederholte er.

„Muaßt denn du g'farbte Hamm ? De g'hören zu der

Weich .
"

„So lang ' kann i net wart 'n . I friß de mein un -

g'weicht .
"

„Da nimm da halt oa !"

Sie schob ihm die Schüssel hin , und er holte sich etliche

heraus .
„Wia lang hast denn Urlaub , Sepp ?"

„Sieb 'n Tag . Am Mittwoch muaß i wieder ei 'passier'n .
"

Er kaute mit vollen Backen .

„Wo is denn der Vata ? " fragte er.

„Er is it dohoam.
"

„Was ? Er werd do it arbet 'n an die Kartäg ?"

„Na , er is zum Haberlschneider umi . Da Herr Mang

is do g'wen, und nacha san's mitanand furt .

„O mei , was da scho wieder geb 'n werd ! " setzte sie

hinzu .
Sepp überhörte ihren Seufzer . Er klopfte ein Ei an

der Tischkante auf .
„Und d ' Urschula? Daß dir de it hilft ?"

Sie . is beim Kind , droben .
"

Sepp tauchte das Ei ins Salz und schob es in den

Mund .
„Ah so ! " sagte er . „Da bon i jetzt gar it dro denkt.

Oes werd 's an schön' Verdruß g'habt Hamm ?"

Es is net der oanzig g'wen. Bei ins is all 's anderscht

worn , seit daß du furt bist.
"

Und sie erzählte .
Wie der Vater zum Bürgermeister gewählt und wieder

abgesetzt wurde , wie das Kind von der Ursula einen Spott¬

namen hätte kriegen sollen, und wie es jetzt einen Prozeß

gäbe mit dem Hierangl Xaver . Der Sepp hörte zu und

aß weiter .
(Fortsetzung folgt .)

Badischer Kunstwrein .
Eine pcrmfltiente Ausstellung moderner Kunsterzcugnisse (Ge -

milde , Skulvturen , Plastiken usw .) , Waldstr . 3.

(Schluß .)

Wenden wir uns bei unserem Rundgang nun auch den an¬

dern Räumen zu , in denen sich seit unserem letzten Besuch wie¬

der vieles durch Neuankünfte geändert hat . So fällt uns zunächst

eine Serie sogenannter „Gemälde " aus , bei deren Betrachtung

wir noch im Zweifel sind, wen wir eigentlich mehr bedauern

sollen : das Publikum , dem es vor lauter „blau " und „grün
"

schwarz vor den Augen wird , oder den geistigen Urheber dieser

Erzeugnisse , dessen Name jedesmal nicht ohne einen Beiklang

von Spott genannt wird . Th . Schindler , der Schöpfer diese:

Werke nennt beispielsweise eine wenig verlockende weibliche

Figur in einem eintönigen , schreienden und ordinären blauen

Feldarbeitskleid vor einer giftig -grünen unbestimmbaren

Fläche : „In Gottes Garten .
" Um dem Bild noch dichterische

Tiefe und Wesensgehalt zu verleihen , hält die verzerrt -erhobene

rechte Hand einen knallroten Fleck an grünem Strich , wahr¬

scheinlich sollte das gelegentlich eine „Mohnblume
" werden aus

Gottes Garten ; aber in diesem Falle wären die botanischen und

gärtnerischen Talente des alten , braven Herrgotts entschieden

nur zu bedauern . Auch die meisten von Schindlers anderen

Bildern sind nicht ohne Heiterkeitserfolg ; wir wollen nur noch

die tiefsinnig -benamste „Ruth " in ihrem gefährlich -blauen

Kattunkittel herau 'sgreifen und uns dann wieder den Erzeug¬

nissen der Kunst zuwendcn . Zwei Radierungen von

Elise Mahler (Rothenburg ) „Röderbogen
" und „Hof in

Rothenburg
" fallen angenehm auf . August « v. Zitzewih

(Berlin ) bringt ein zu skizzenhaft gehaltenen Gartenstück „In

der Laube "
; auch „Rote Dächer

" machen in ihrer flüchtigen Be¬

handlung einen unvollkommenen Eindruck. „Weiße Hcrbst-

astern " von derselben Künstlerin sind zwar nicht übel, aber über¬

ragen auch das Mittelmaß üblicher Blumenmalereien keines¬

wegs . Marie Ressels (Rothenburg ) große Bild „Flucht

nach Egypten
" ist gut im Gedanken ; betont aber zu viel das

Landschaftliche , während .dos Figürliche nur als Nebensache

behandelt scheint. Ferner ist diese Malerin vertreten mit :

„Heimkehr
" und einem äußerst wirkungsvollen Städtenachtbild¬

chen mit raffinierten Beleuchtungseffekten „Vom Jahrmarkt
" ;

auch die landschaftlichen Motive aus „Assuans
" Umgebung ver¬

dienen lobend hervorgehoben zu werden . Werner Spei -

d e IS (Karlsruhe ) charakteristischer Frauenkopf „Ueber der

Arbeit " und Toni Wolters (Karlsruhe
"

„Tiefes Wasier
"

(gut im Licht und Perspektive ) beschließen vorteilhaft die Aus¬

stellung dieses Saales . Im nächsten Raum treffen wir eine

Kollektion Ernst Eitners (Hummelsbüttel ) an . Eitner

bevorzugt ein grelles , leuchtendes Kolorit und eine verschwen¬

derische Anwendung der gewagtesten und kontrastierendsten

Farbenkombinationen , mit welchen er eine einheitliche , harmo¬

nierende Fcrnwirkung zu erzielen bestrebt ist. Mag diese

Malart noch so intereffant -raffiniert sein , — über ihren

ästhetischen Wert kann man zweierlei Meinung haben . Wir

können das am besten bei seinen Landschaften aus dem „Ursarn- j

tal " wahrnehmen . Während „Rhododendron am Teich
" und

„Eine Geschichte
" auch noch lebendig in ihrer farblichen Wieder- I

gäbe sind, wirken sie durch „ruhigere
" Manier doch weit einheit - i

licher und „bild " -mäßiger . Auch in der Komposition und figiit - , ,

lichen Anordnung fällt „Eine Geschichte
" vorteilhaft auf . Dr '

,

junge Mädchen in einem abgelegenen Gartenversteck lauL '
^

k

der Geschichte einer borleseyden Gespielin . Eitners „R^

bcgen -Landschaft
" kann als das beste seiner ausgestellten «vT

betrachtet werden : die Manier ist eine vollständig an 4t ,
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Au$ dem Landtag.
Die Budgrtkommission.setzte gestern Nachmittag ik>re Beratungen über das Eisen¬bahnbetriebsbudget fort . Aus der Mitte der Kommissiontnird eine Anfrage an die Gr . Regierung gerichtet, ok> siein der Lage sei , Auskunft über die Vorkehrungen zu geben,die dem Vernehmen nach der badische Staat zur Erhaltungder noch unabhängigen Mannheimer Schiffahrtsgesell¬schaften (badische Aktiengesellschaft für Rheinschifsahrt undSeetransport sowie Rheinschisfahrtsaktiengesellschaft vor¬mals Fendel in Mannheim -) getroffen habe. Der Finanz¬minister legt in vertraulicher Weise die Maßnahmen dar ,die die Gr . Regierung zusammen mit der Rheinischen Kre¬ditbank in Mannheini in fraglicher Hinsicht getroffen hatund die Hierwegen mit der genannten Bank vereinbartenBestimmungen . Das Vorgehen der Regierung und diehierbei verfolgten Ziele derselben fanden die einstimmigeBilligung der Budgetkommiffion.Eine längere Diskussion knüpfte sich an die Anforde¬rung von 39 000 Mk. für außerordentliche Belohnungenan etatmäßige technische Beamte . Das Finanzministeriumhat für die Verwilligung dieser Belohnungen besondereGrundsätze aufgestellt, die sich streng an die bezüglichengesetzlichen Bestimmungen des Beamtengesetzes halten .Regierungsseitig werden die im letzten Jahre verwilligtenBelohnungen , die in den Zeitungen Anlaß zu kritischenÄußerungen gaben, als durchaus korrekt bezeichnet . Seitensder Budgetkommission wird es aber als ein unhaltbarerZustand erklärt , daß solche Remunerationen nur an höhereleitende technische Beamte bezahlt werden können. TieRegierung erklärt , daß auch an untere Beamte solche Be¬lohnungen bezahlt werden. Wolle man noch weiter gehen ,so müßten die gesetzlichen Bestimmungen geändert werden.Das hätte aber sehr bedenkliche Konsequenzen. DiePosition wurde genehmigt.

Die Kommission für Justiz und Verwaltungbeschäftigte sich in ihrer gestrigen Sitzung mit dem Ent¬wurf eines Gesetzes , die Abänderung des Ge¬bäudeversicherungsgesetzes , betreffend. Dervorliegende Gesetzentwurf resultiert aus der Notwendig¬keit einer Anpassung der landesrechtlichen Bestimmungenüber die Gebäudeversicherung an die Vorschriften desReichsgesetzes über dtn Versicherungsvertrag . Da diebadische Gebäudeversicherungsanstalt eine Zwangsaustaltist, kann von einer völligen Uebernahme der Bestimmun¬gen , wie sie für die bei privaten Gesellschaften Versichertenin Frage kommen , nicht die Rede sein. Eine Abänderungdes
Gebäudeversicherungsgesetzesist aber notwendig hin¬sichtlich der Verjährung der Beiträge und hinsichtlich derFrist zur Erhebung der Klagen in den Fällen des 8 68des
Gebäudeversicherungsgesetzes. Die Frist für Verjäh¬rung der Beiträge und für Rückforderung ungebührlichbezahlter Beiträge soll von 6 auf - 2 Jahre herabgesetzt , dieKlagefrist von 1 Monat auf 6 Monate verlängert werden.Neu und wichtig ist im Entwurf die Bestimmung , daß diePersicherung auf alle Explosionsschäden ausgedehnt wer¬den soll und daß eine Entschädigung auch für solche Ge¬bäudeschäden gewährt Werden kann , die durch andere ele¬mentare Ereignisse (Bergsturz , Erdfall , Sturm . Hoch¬wasser) veranlaßt sind .Don seiten eines Mitglieds der Zentrumsfraktion wur¬den Bedenken besonders gegen die letztere Neuerung gel¬tend gemacht , während von sozialdemokratischer und libe¬raler Seite derselben das Wort geredet wurde , jedochwurde betont, daß man sich nicht damit einverstanden er¬klären könne , daß die Gewährung der Entschädigung indas Ermessen der Anstalt gestellt ist bei den durch Berg¬sturz, Hochwasser usw. entstehenden Schäden . Von einerSeite wird die Schaffung von Gefahrenklassen empfohlen,von anderer Seite bekämpft. Die Regierung sprach sichgegen die obligatorische Entschädigung der durch Berg¬sturz, Hochwasser usw. entstehenden Gebäudeschäden aus ,es soll eine Entschädigung für solche Schäden nur ge¬währt werden, wenn eine Gefährdung der Existenz odereine empfindliche Vermögensschädigung vorliegt und dieFinanzen der Anstalt es gestatten. Tic Beratung des 8 2 >

Donnersrag , den 29 . Februar 1912.des Entwurfs wird ausgesetzt bis die Fraktionen Stel¬lung genommen haben . Die Einzelberatung wird bis zu8 11 festgesetzt und die Sitzung dann geschlossen.

Deutscher Reichstag.( 15. Sitzung vom 28 . Februar, 1 Uhr .)Zu Mitgliedern der
Reichsschuldenkommission werden durchZuruf gewühlt die Abgeordneten Dr . Südekum (Soz .) ,Erzberger (Zentr.) , v. Wtnterfeld (kons .) , Zimmer¬mann (natl. ) , Dove ( F. Bp.) und Dom deck (Pole) .Auf der Tagesordnung steht der Etat des RcichSamtS de»Innern .

Abg. Wurm (Eoz.) :Die Thronrede sagt , die Sozialreform solle in dem Geisteweitergeführt werden , der die
ReichSversicherungsordnung ge¬schaffen hat . Aber mit diesem Geiste sind die Massen nichtzufrieden. Die

ReichsversicherungSordnung hat nicht nur einenStillstand, sondern auch eine Verschlechterung gebracht. DieFolge davon ist, daß wir in neuer Stärke Iviedergekehrt sind,wie es schon 1907 der Abg. Trimbor» vorausgesagt hat . AlleSozialpolitik stammt von der Sozialdemokratie; ohne sie gibtes keine Sozialreform . (Widerspruch recht. Beifall links.)Draußen im Wahlkampfe ist uns immer vorgehalten worden ,die Sozialdemokratie wolle überhaupt keine Sozialpolitik , son¬dern Verelendung der Arbeiter. (Sehr richtig ! im Zentrum.)Umgekehrt ist e» richtig . Auch der kaiserliche Erlaß mutzte zu¬geben , daß der Anstoß zur Sozialpolitik von den internationalenArbeiterorganisationen ausging . Nach alledem brauchen wirIhnen nicht zu sagen , daß wir praktisch Mitarbeitenwollen , sondern umgekehrt müssen wir Sie auffordern, mituns zu arbeiten. Auf dem Standpunkt „alles oder nicht»"haben wir nie gestanden . (Lebhafter Widerspruch rechts .)Die Freiheit des ArbeitSvertragS besteht nicht und hat niebestanden . Die Handwerker , und Mittel stands¬frage ist heute die schwierigste. Die Proletartsierung schreitetimmer fort. Der Notstand ist nicht zu leugnen, nicht alleinbei den Arbeitern, sondern auch bei den Unterbeamten . Dafürzeugen ja auch die vielen Versprechungen , die -den Unter¬beamten von den verschiedenen Parteien bei den Wahlen ge¬macht Ivorden find . Die Forderung des Schutze » der Ar¬beitswilligen klingt sehr nach Ausnahmegesetzen . HerrDr . Schiffer hat gestern im Abgeordnetenhaus gesagt , daßder Schutz der Arbeitswilligen mit strengster Anwendung derbestehenden Gesetz« sich durchführen lasse. Schutz der Arbeits¬willigen soll heißen : Schutz der Unternehmer und de» Kapital».DaS ist nicht nur die Anficht der Rechten , sondern geht weitbis auf die Linke über , bis an die Grenze, die uns von allenarürrn Parteien scheidet. Bei jedem Arbeiterschutz hat bisherdas Unternehmertum den Ruin der betreffenden Industrie vor¬ausgesagt. Wir fordern den Achtstundentag ; das wird Ihnenheute nicht mehr so unmöglich erscheinen . Wir wollen nichtnur Verkürzung der Arbeitstages, wir wollen auch Ferienfür die Arbeiter, wie sie schon bei der kaiserlichen Werft in Stielbestehen. Ferien bei voller Zahlung des Gehalts sind heutedurchaus nötig. Wir verlangen ferner Schuh der Arbeiter vorden Gefahren des maschinellen Betriebs. Mit dem Inkraft¬treten der
Reichsverstcherungsordnung müssen auch die Bundes¬ratsverordnungen in Kraft treten. Die Gewerbeaufsicht wirdnoch nicht genügend auSgeübt. Wir wollen auch Arbeiterals

Gewerbeaufsichtsbeamte . In einzelnen Staatensind bereits Arbeiter als
Gewerbeaufsichtsbeamte angestellt.Die Furcht vor politischer Ausnutzung dieser Aufsichtsstellendurch Arbeiter ist unbegründet . Wir verlangen, daß auchAerzte zur Gewerbeaufsicht herangezogen werden . Wo Gc-werbeaussichtsbcamte ihre Pflichten erfüllen und trotz der Kne¬belung, die ihnen auferlegt ist, über die vorhandenen Mangelenergisch Klage führen , da versagen die Gerichte . Die Strafensind oft fehl niedrig, ja oft im Wiederholungsfälle niedriger alsim ersten Fall. Unsere Vorschläge werden für die Arbeiter¬klasse und damit für die ganze Nation ein Segen . Wir schlagenIhnen ruhige und besonnene Maßnahmen vor , die manchem zuweit gehen . Aber unsere Aufgabe ist es eben , nicht hinterher -zulausen. sondern Ihnen den Weg zu zeigen, zum Wohle derdeutschen Wirtschaft .

Abg . Dr . Meyer-Kaufbeuren (Zentr. ) erklärt, daß er nurüber die Wirtschaftspolitik sprechen werde . Deutschland ? Außen̂

Seue 4;Handel ist stetig gestiegen . Er weist für 1911 Rekordzahlejj"Die Zahlungsbilanz hat sich feit 1606 aus der Passivitäthx,gearbeitet und ist seit 1911 etwas aktiv . Unsere StatiMleider sehr mangelhaft. Die Entwicklung unserer Volk^schaft im Innern ist erfreulich . Der Beitritt des Fiskus
"

Rheinisch-westfälischen Kohlenshndikat ist volkswirtschaftlich
'
^großer Bedeutung. Das Kohlenshndikat hat die Preise fofZLum 25 Pf . bis 1 Mk. erhöht. DaS Kohlenshndikat hättemals diese Preiserhöhung gewagt, wenn nicht der preußsîFiskus mitgemacht hätte . Er wollte auch einmal aus der gr^ ,.Schüssel essen . Unser Antrag gegen den Mißbrauch der K« .

telle ist vom Reichstag einstimmig angenommen wordenjetzt geht der preußische Minister selber hin und macht dj,Preiserhöhung des wichtigsten Kvnsumartikels der Industriemit, was ohne sein Zutun nicht möglich Ware . Das Reich,.Petroleum-Monopol würde eine Verteuerung des Petroleum »bringen. Auch die deutsche Landwirtschaft hat die auf sie gx.setzten Hoffnungen voll erfüllt. ES ist nur eine Frage der Zxĵdaß die deutsche Landwirtschaft auch die
GetreideversorgungDeutschlands wird voll leisten können. Wir werden die seit80 Jahren bewährte Wirtschaftspolitik fortführen . Die vor.nehmste Aufgabe dieses Reichstages ist die Vorbereitung derHandelsverträge. Daher beantragen wir zuverlässige und um.fassende Produklionsstatistiken und fordern weiter eine Ein¬wirkung auf die Konkurrenzfähigkeit hinsichtlich der Gleichstel¬lung in der sozialen Belastung.

Abg. Pauli -tHagenow (kons.) : Die Frage der Abgrenzungvon Fabrik lind Handwerk harrt noch immer der Lösung . Wiesteht es damit? DaS Kohlensyndikat setzt die Preise für seineProdukte fest, dem Handwerk verbietet man dies durch § 100,Im SubmifsionSwefen wird immer noch nach dem alten Schemaweitergearbeitet. Die Regierung braucht nur mit gutem Willenim Verwaltungswege cinzugreifen. Unter Entrüstungsrusender Linken kritisiert der Redner das . Unterrichtssystem in denFortbildungsschulen . Aus einen Zuruf fügt er hinzu , daß auchder Religionsunterricht nicht hinein gehöre . Redner sprichtweiter gegen Konsumvereine und Tarifverträge, fordert die In¬kraftsetzung des zweiten Teil» des Gesetzes für Sicherung derBauforderungen und faßt seine Erklärungen zusammen in derAufforderung an die Regierung: Nun endlich Taten für denMittelstand .
rlüg . v. , Morawsiki (Pole ) verlangt Parität für die Polen-bei staatlichen Submissionen. Die Regierung hat ein gewal¬tiges Schulüenkonto gegenüber der polnischen Bevölkerung .Abg . Graf Posadowsly ( wild) : An unserer Entwicklung istscharf kritisiert worden . DaS Ausland denkt da anders undbeneidet uns um unsere Erfolge. DaS deutsche Voll sollte sichvon der inneren Gesundheitunserer Zustände überzeugen , dannwürde der nationale Stolz unser politisches Schwergewicht imAuslande stärken. Ein Beamter muß sich vor jedem Mißbrauchhüten , aber er muß das Publikum, mit dem er direkt in Ver¬bindung kommt, über die wirklichen Zustände des Landes auf¬klären . Er muß die Gesetze nach dem Brichstaben und nach demGeist auslegen. Das ist beim Reichsvereinsgesetz nicht immergeschehen, daher der Mißmut der Mafien. Mit neuen Steuerndürfen wir nicht kommen, das Volk ist bereits zu sehr belastet.Die wichtigste Aufgabe der Sozialpolitik ist jetzt eine Verbeffe.rung der WohnungSverhältnifie . DaS Großkapital muß heran -gezogen werden . Redner wendet sich gegen die Angriffe dersozialdemokratischen Presse . Tie Erhaltung des Bauernstandesist eine der wichtigsten Fragen. Zur Herabsetzung der Alters¬grenze bei der Versicherungsordnung liegt kein Grund vor.ES ist unrichtig , fortwährend die Gehälter der Beamten zuerhöhen.

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. — Schluß (% Uhr.

Hur der Partei.Bis bu eine der Unskigen ? Unter diesem Titel richtet dieGenossin Louise Z i e tz ein Mahnwort an die Frauen und Mäd¬chen des arbeitenden Volkes in einer soeben im Verlage derBuchhandlung Vorwärts , Paul Singer G. m . b. H.Berlin SW . 68, Lindenstr . 60 erschienenen Broschüre. Da derInhalt derselben durchaus allgemein verständlich ist, wird diskleine Schrift in der Agitation sicher gute Dienste leisten . DerPreis beträgt 10 Pf . An Organisationen wird eine Ausgabeohne Umschlag zum Massenvertrieb sehr billig abgegeben .

vornehmere und saubere und die Farben sind auf einen har¬monischen Einheitston abgestimmt . Han ? Reeger (Karls¬ruhe) , ein begabter Schüler Schönlebers, zeichnet sich bei seinenArbeiten durch -das glückliche Treffen und Festhalten dunstigerFrühdämmerungen und ihrer bläulich-schattenhaften Stim¬mungen aus . Seine „Dorfstratzc " — „ Abcred im Flußgelände"und „Dorffluh" legen das schönste Zeugnis davon ab. Paulvon Ravenstein (Karlsruhe) erfreut uns wieder mit seinenvornehm gemalten, ansprechenden Landschaften . Von einer An¬höhe blicken wir auf das „Dorf im südlichen Schtvarzwald " wiees sich in hellem , goldenem Sonnenlicht vor uns auSbreitel.Vielleicht ging der Künstler bei der technischen Ausarbeitungdieses Bildes etwas zu weit und überschritt die Grenzen zursüßen Weichlichkeit. „Waldeingang" und „Parkeingang mitBrücke" sind in diesem Sinne freier und schwungvoller . Karls¬ruhes Alt -Meister , Prof. Hans Thoma bringt eine seinerduftigen, prangenden und ticferschauten Landschaften „Frühlingin der römischen Campagne " und sein in warmen Tönen ge¬haltenes „Selbstporträt 1899 ". Eine umfangreiche Kollektionhat Prof . R . H e l l w a g (Karlsruhe) ausgestellt. Er liebt es,seinen Bildern ausnahmslos einen matten bräunlichen Grunü--ton zu verleihen, welcher es ihm ermöglicht, bei jedem Bildeinen gewissen Farbeneffekt ( in diesem Sinne eine künstlerischeEigenart ) zu erzielen; allerdings bei einer größeren AnzahlBilder nebeneinander kann diese „Eigenart" auf die Tauer leichtan ihrem Reiz cinbützen. Hellwag grundiert jede Malflächemit „braun"
, trägt davauf dann die Farben auf ; aber nur sodünn, daß immer , sei es nun Luft oder Wasser, das „braun"durchscheint und so in der Farbenharmonie mitklingt und dadurchden Hellwagschen Bildern ein eigenartiges Gepräge verleiht.Daß man aber auch hierin zu viel tun kann, beweist sein „Spät -sommer "

; als die besten Werke müssen „ Stiller Abend " und„ Wasserrosen "
wegen ihrer wirkungsvollen räumlichen Eintei¬lung bezeichnet werden . Nicht ganz auf derselben Höhe steht„Diana ", Lessen Baumgruppe und Himmel doch etwas zu strich¬haft und mit einer gewissen Sorglosigkeit behandelt sind. Nocheinmal begegnen wir einem Eitnerschen Bild und zwarnem Porträt : „Mein Freund der Naturforscher "

; dasselbe ist
-

zeichnerisch einwcmdssrei , im Kolorit aber kalt und wenigsprechend. Ein fesselndes Bild ist „Vor der Elbe" von Paul

Schreckhaase (Steglitz) , dessen fahle Töne und durchdring¬ende Lichtreflexe , sowie der Dunstflor über der Wasserfläche undin der Lust ungemein fein der Natur abgelauscht sind . Prof .Heupel - Siegen (Düsseldorf ) hat „Mittagsruhe"
, einWerkstätteninterieur mit markigen , gehärteten Arbeitergestaltenausgestellt; ferner eine geschichtliche Darstellung „ Römer alsKulturträger in Germanien"

. Karl Wendel » (Berlin )„Wcstpreuß . Landschaft" verdient mit Sophie Leys (Karls¬ruhe ) in warmen Tönen gehaltene „Blütenlandschaft" lobendeErwähnung. Hans Hammer (München ) birgt in seinerKollektion manche'
beachtenswerte Stücke , so das stimmungsvolle„Abendgewölk ". F. W . Voigts (Breslau ) Kostümporträt des„Kammersänger Hofmüller " wirkt in seiner koloristischen Zurück¬haltung. Die von Prof . HanS Christiansen (Paris ) aus¬gestellten „Strandbilder" sind zu sehr aus den „farbigen" Effektberechnet, um gefallen zu können ; als einzigste Ausnahme sollder „Studienkopf" mit seinen weichen Linien und warmen Tönenhervorgehoben sein. II na EwcrS - Wun der Wald(Düsseldorf ) entzückt mit einer reichen Kollektion Federzeich-nungen, Symbolismen, Buchtiteln und dergleichen mehr . Ganzprachtvolle Leistungen von hohem künstlerischem Wert sind :„Diana " (aquarelliert) , „Uhu "-„Auferstehung " und „Truthahn".Den Abschluß 3er gegenwärtigen reichen Gemäldeausstellungbildet die „S am m l u n g M e i l i » g c r" (München ) mit Wer¬ken älterer Meister . U . a . sind vertreten: W. Busch, C. Corror,H . Dallwig , I . Dupre, 25 . Leibi, A. Licr, H. Ludwig , I . F.Millet und noch viele andere mit Werken verschiedenen Wertes.Als eines der schönsten Stücke erschien uns die „Ueberhöhteital . Landschaft" von H . Ludwig . - Und nun noch zurKlein-Plastff, die reichlich und sehr guj vertreten ist. Als erster :Prof . Franz v . Stuck (München ) mit seiner kühn reiten¬den , lanzenschwingenden „Amazone"

; ihm folgt würdig unserheimischer Künstler Prof . Herrn . Bolz mit einer „Danaide"( Marmor) . Prof . Hugo Kaufmann hat „David" undeine sitzende „Bacchantin "
gebracht und Prof .- Max Heil -m a h e r (Nürnberg ) einen „Verfolgten Bacchant "

. Originellund reizend ist Heinr . Wirsings (München ) „ Flöteblasen-deS Faunkind " und der gut karikierte „Don Ouixote" A . Huß -manns (Berlin) wird sicher viele Freunde finden. Die „San -dalenbinderin" von A. Lewin - Funle (Berlin) zeichnet sich

durch edle Linie der Formen aus ; dasselbe gilt auch von OttoSchliehSlerS (Hier) formenschöner Mädchen-„Statuette «i(Gips ) . Fritz Christs h (München ) „Perle " und E.S ch m i d t - K e st n c r s (Berlin ) „Badende"
(Gelbbronze ),sind ideale Offenbarungen nackter Schönheit. R i ch. A b r a »h 0. m (Berlin ) hat „Eva" und „Gladiator", H . Mennickenj„Verschmäht" und Tan . Stöcker „Johannes" d . Täufer"ausgestellt. - W. Sch .

Kleines Teuilletou.Dir Probe auf das Exempel . In der von der DanteAlighieri-Gesellschaft herausgegebenen Zeitschrift „Jtalia " ver¬öffentlicht der Kunstgelehrte und Konservator der Kunstdenk.'mäler Italiens , Corrado Ricci , einen Auffatz über das Wirken¬des berühmten Altvenezianer Malers Gentilc B e l l i n i amHofe des Sultans Mohammed II . Obgleich der Koran si«Hgegen die Malerei sehr ablehnend verhält, wollte der kunstsinnigeMohammed II . einen „berühmten Maler zum Bildermachen "an seinen Hof ziehen und 1479 reiste Gentile Bellini nach Kon.stantinopel. Trotz seines großen Geistes und seines lebhaftenKunstsinns vermochte sich der Sultan nie von dem Einfluß alt-türkischer Grausamkeit freizumachen . Bellini überreichte seinemhohen Auftrageber eine Tafel, auf der das abgeschlagene Hauptdes Johannes abgebildet war . Mohammed II . sah sich dieMalerei au , rühmte die prächtige Farbengebung, fügte dannaber beiläufig hinzu : „Aber dieses Stück Hals, das man andem Kopfe noch- sehen kann, entspricht nicht der Wirklichkeit".!Ter Venezianer Maler starrte den Sultan erstaunt an , dochder Großherr fuhr erklärend fort : „Wenn jemand geköpft wird,verschwindet der Hals vollkommen, weil die Muskeln des Halse »sich mit der Haut, den Nerven und den Venen sofort in denKopf und in den Rumps zurückziehen". Der Maler antwortetemit einer unbestimmten Handhewcgung , die der Sultan alsein Zeichen des Unglaubens deutete und da er seiner Sachesicher war, gab er einen Wink und ließ ohne weiteres einenSklaven herbciführen . Vor den Augen des entsetzten Malerswurde der Unglückliche geköpft und dann lenkte Mohammeddie Aufmerksamkeit des Malers auf die unbestreitbare Tat¬sache , daß der Hals dieses Hingerichteten wirklich versHvun»den war



Seite 5 .
Urbach , 20 . Febr . Am Sonntag , 11. ü. M .. hielt her

— Dahlverein ein Parteifest ab , das in allen Teilen als

"
gelungen betrachtet werden Hann . Um Uhr eröffnete

T=
'

2 Vorsitzende Gen . Jtzmann die Feier mit einer Begrü -

^ lasansprache, in der er die zahlreich Erschienenen begrüßte

besonders dem Gesangverein „Freiheit "-Gaggenau für

Mae Mitwirkung dankte. Als Festredner war Gen . TrinkS

Cftrisrufie erschienen, welcher auf die Bedeutung und Stel -

heutigen Sozialdemokratie hinwies . Seine Ausfiih-

ZtfLtn wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Es folg .

^ „un abwechselnd Musik- und Gesangsvorträge , welche zur

Verschönerung
deS Festes wesentlich beitrugen . Zum Schluß

^ielt noch ein Tanzkränzchen die Teilnehmer lange in fröhlicher

Stimmung beisammen. Mit großer Genugtuung kann der

Verein auf seine Veranstaltung zurückblicken .

Oberkirch , 28. Febr . Sozialdem . V e r ei n . Wir

föchten auch an dieser Stelle die Parteigenossen darauf auf .

merksam machen , daß am kommenden Samstag , abends halb

g Uhr , im Lokal „Salmen " Mitgliederversammlung stattfindet .

Tagesordnung : Wahl des ersten Vorsitzenden , Bericht der

Kreiskoirfercnz
und Stiftungsfest . Es ist Pflicht , daß jeder

in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung zu dieser Versamm-

lung erscheint . Insbesondere gilt dieser Mahnruf für die.

jcnigen, die es daS ganze Jahr für unnötig halten , eine Ver-

pmrmlung zu besuchen .

ffommuitSlpolitilr .
Jöhlingcn , 27 . Febr . Die Wählerlisten zur Bür »

gerausschußwahl liegen nunmehr auf dem Rathause

auf. Bon heute ab liegen dieselben auch noch im Gasthaus

zum „Rötzle
" auf . Parteigenoffen ! Arbeiter ! Schaut die Liste

nach ! Wer nicht in der Lifte steht , darf nicht

wählen , ebenfalls darf nicht wählen , wer noch seine Umlage

nicht bezahlt hat . Parteigenoffen ! Sorgt dafür , daß alles am

Wahltage klappt, denn auf jede Stimme kommt es an .

gemrlrrcdslliicder .
Die zentralen Verhandlungen im Tchneidrrgrwrrb : geschei¬

tert ! Die zentralen Verhandlungen im Schneidergewcrbe, die

, m 88 . Februar im Kaufmännischen Vereinshause in Frank -

furt a . M . ihren Anfang nahmen , sind gestern an der Lohn¬

frage gescheitert . Als am Samstag die prinzipiellen Streit ,

punkte durch beiderseitiges Entgegenkommen ihre Erledigung

fanden, erhielten die Ortsvertreter die Weisung, zwecks Bera -

tung der Lohnfrage untereinander zu verhandeln . Die Bera¬

tungen waren im besten Gange , alles schien auf eine friedliche

Beilegung der Lohnstreitfrage hinzudeuten , als plötzlich die Ar-

beitgebervertreter von ihrem Vorstände zurückgepfiffen wurden .

Den Gehilfenvertretern wurde erklärt , daß die Verhandlungen

nicht in dieser Form weitevgeführt werden könnten, sondern «14

Ganzes einheitlich zum Abschluß gebracht werden müßten .

Die Arbeitgeber stellten ihr Ultimatum , wonach eine Lohn-

zuloge von 5 Prozent derart verteilt werden sollte, daß einige

Orte etwas mehr, andere weniger als 5 Prozent erhalten . Diese

„Lohnaufbesserung
" hatten dann die Arbeitgeber den tariflichen

Lohnsätzen aufgerechnet und als unwiderruflich letztes Angebot

den Gehilfenvertretern überreicht.
Bei näherer Prüfung dieses letzten Angebots stellte sich

heraus , daß die Vorlage eine Reihe Fehler , sogar direkte Lohn¬

reduktionen enthielt . Die Ortsvertreter hatten bei ihren Vor¬

beratungen Positionen vereinbart , welche dann vom Vorstand

des Arbeitgeberverbandes willkürlich herabgesetzt wurden . Diese

Maßnahme mußte bei den Vertretern der Gehilfenverbände

große Erbitterung auSIösen.
Der Münchener Arbeitgeberborstand, der dieseSmal selbst

an der Lohnfrage interessiert war , wollte den Kampf haben.

Dabei ist der Münchener Tarif der niedrigste Grohstadttarif ,

der augenblicklich im Schneidergewerbe anzutreffcn ist.

Die Gehilfenvertreter gaben nach Prüfung des letzten An¬

gebots der Arbeitgeber die Erklärung ab , daß sie ge¬

neigt wären , auf Grundlage der Arbeitgeber¬

vorlagen zu unterhandeln , jedoch müßten sie

auf der Beratung der Lohnpositionen bestehen .

Weiter kann man wirklich nicht entgcgenkommen. Die Arbeit¬

geber lehnten diesen Vorschlag jedoch ab und erklärten die Ver.

Handlungen für gescheitert.
Die Münchener Scharfmacher wollen den Kampf um jeder,

Preis . Nun , sie sollen ihn haben . Der Verband der Schneider ,

Schneiderinnen und Wäschearbeiter, der christliche Schneider-

Verband und der Gewerkverein der Schneider (H.-D .) nehmen

Donnerstag , den 29 . Februar 1912 .

gemeinsam den Kampf auf , der von den Münchener Arbeitgebern

in frivoler Weise zu einer Machtprobe gestaltet wurde . Am

1 . März laufen an über 80 Orten , darunter Berlin , Hamburg,

München und Köln, die Tarife ab . Der Ausbruch des

Kampfes steht demnach unmittelbar bevor.

Für Sem Lasse.
Turlach .

— Bürgerausschußsitzung . Die auf Montag abend 6 Uhr

einberufene BürgerausschuWtzung war sehr gut besucht , nur

wenige Mitglieder fehlten . Bor Eintritt in die Tagesordnung

brachte der Vorsitzende einen schriftlich niedergelegten Wunsch

der vereinigten liberalen Fraktion zur Kenntnisnahme , wonach

die Sitzplätze der einzelnen Fraktionen im Saale von einander

abgeteilt werden sollten , damit die Zusammengehörigheit der

Fraktionen beffer gewahrt sei , wozu Gen . Flohr etwas ironisch

vorschlug, .diese Anordnung auch auf den Gemeinderat aus »

zudehnen. Es ist übrigens intereffant , festzustellen, daß es

gerade ein Mitglied der vereinigten liberalen Fraktion war ,

(dieser Fraktion gehören auch 7 ZentrumSvertreter
an)

das " in der ersten Sitzung nach den Neuwahlen in echt spieß¬

bürgerlichem Wunsch aussprach , daß politische Gesichtspunkte

auf dem Rathaus keine Anwendung finden sollten.

Die Tagesordnung selbst umfaßte nur vier Vorlagen , wo¬

von die drei ersten : 1 . Geländekauf auf dem Turmberg ,

2. Bauplatzverkauf an der Weingartener Straße und

3 Bauplätzed erkauf an der Rittnert . und Fechtstratze

ohne wesentliche Debatte einstimmig angenommen wurden .

Vorlage 4 dagegen : Verkauf von Bauplätzen an der

Auer - und zukünftigen Gritznerstraße löste einige Diskussion

aus . Die Stadtverwaltung ließ vor einiger Zeit auf Veran¬

lassung des Zimmermeisters Lehberger 11 an der Auerstraße

hinter der Maschinenfabrik Gritzner gelegene Bauplätze öffent¬

lich meistbietend versteigern , wobei Lehberger fünf an der Auer¬

straße gelegene Platze zum Preis von 4 Mk. und vier weitere

an der künftigen Gritznerstraße gelegene Plätze zum Preis von

4,50 Mk. pro Quadratmeter ersteigerte , während für zwei wet -

tere Plätze an der künftig verlängerten Amalienstraße , auf die

Lehberger 5 Mk . pro Quadratmeter bot, vom Gemeindcrat

wegen zu niedrigen Angebots abgelehnt wurde . Einige Bau¬

interessenten plädierten nun dafür , daß ihm auch die beiden

letzteren Plätze zu seinem Angebot gegeben werden sollten. Doch

wurde der Verkauf der neun Plätze nach dem Antrag de? Ge-

meinderats schließlich einstimmig genehmigt.

Ettlingen.
— Parteiversammlung findet am Samstag Abend in der

„Blume " statt . Gen . E . G e ck spricht über „Rückblick und Aus¬

blick nach den Reichstagswahlen
" . Es darf wohl erwartet wer¬

den, daß sich die Genossen vollzählig und rechtzeitig einfinden.

— Für die Vertrauensmänner der Gewerkschaftenfindet am

Sonntag Morgen 10 Uhr in der Brauerei HenSle eine Sitzung

statt .
— Fischpreise für den Fischmarkt am Donnerstag , den

29 . d . M. , nachmittags 4 Uhr , im städt. Spritzenhaus : Schell¬

fische 3B Pfg . pro Pfund , Bratfische 18 Pfg ., Kabliau 24 Pfg .,

Seelachs 24 Pfg .. Goldbarsch 28 Pfg ., Schollen 40 Pfg .

Rastatt.
—> Neuer Bahnsteig . Die Steigerung des Personenver¬

kehrs auf der M>urgtalbahn macht hier die Anlage eines weiteren

Bahnsteiges notwendig . Der Aufwand beläuft sich auf zu¬

sammen 174 000 Mk.
— Theaterabend . Das Kartell veranstaltet am Sonntag den

3. März , abends 7 Uhr , im „Ankersaal
" eine Aufführung des

in Gaggenau sehr günstig aufgenommenen Dramas „Bartel

Turaser " . Wir machen auch an dieser Stelle darauf aufmerk¬

sam , daß der Saal um 7 Uhr geschlossen wird . ES heißt also,

ani Sonntag etwas pünktlicher sein als sonst. Karten sind so¬

wohl im Vorverkauf , als auch an der Abendkasse von 6 Uhr ab

erhältlich. Der Besuch des Stückes kann nur empfohlen werden.

Offenburg.
g . Die hiesige Eisenbahn -Werkstätte ivird erweitert um 10

Lokomotivstände, was einen Aufwand von 296 000 Mark verur¬

sacht. Es sollen die Reparaturen , welche bisher in Basel und

Konstanz gemacht wurden , in der Offenburger Werkstätte her-

gerichtet werden . An diese Notwendigkeit scheint man jetzt erst

gedacht zu hab»n . Was wäre erspart worden, wenn die neue

Werkstätte mit Rücksicht auf diese Zentralisation gleich groß

Cheater und itlusik.
Gastspiel Agnes Sorma in der Festhalle Karlsruhe . Die

Direktion des Stuttgarter Schauspielhauses , deren an künstle¬

rischen Erfolgen reiches Ensemble-Gastspiel im letzten Herbst

noch in guter Erinnerung ist, wird Freitag den 8. März in der

Festhalle ein Gastspiel geben. Besondere Bedeutung gewinnt

dieser Abend dadurch, daß Deutschlands augenblicklich bedeu¬

tendste Mihnenkünstlerin Agnes Sorma an diesem Abend

>.nit den Stuttgarter Künstlern nach Karlsruhe kommen wird .

Agnes Sorma wird in Karlsruhe als einzige Gastrolle die

„Giuditta " in Ludwig Fuldas „Ztvillingsschwester
" spielen, be¬

kanntlich esne Glanzrolle der berühmten Künstlerin .

Jnstrumentalverein Karlsruhe . Am Samstag abend gab

der genannte Verein sein zweites diesjähriges Konzert im

Museumssaal . Dieses Konzert, welches , wie die übrigen auch,

schon zu den gern besuchten und beliebt gewordenen musikali¬

schen Veranstaltungen hiesiger Stadt gehört , stand ebenfalls

wieder unter der sicheren Leitung des verdienstvollen Vereins¬

dirigenten , Herrn Musikdirektor Th . M un z , der seine Musiker¬

sschar crfolgsicher cm den Taktstock zu fesseln wußte . Als Solisten

hatte der Verein die Herren Konzertmeister Georg G r a e s s e

aus Koblenz (Violine ) und Konzertsänger Otto Meßbecher

von hier (Bariton ) zu gewinnen gewußt , mit denen vereint

ein interessantes Programm zusammengestellt wurde , in dessen

Mittelpunkt natürlich die noch unbekannte, d . h. neu entdeckte

Jenaer Symphonie in C-Dur , ein Jugendwerk Ludwig

van ' Beethovens, stand. Die „Rosamunde-Ouvertüre " (op . 26)

von Franz Schubert bildete als Gedächtnisakt für Felix Mottl ß

die feierliche Einleitung deS Abends. Die Lieder „Immanuel
"

und „Wendempfindung
" (Mozart ) , welche Mottl instrumentiert

hatte , wurden von Herrn Otto Meßbecher mit sympathischer ,

ausdrucksvoller Stimme und angepaßtem Verständnis anspre¬

chend vrwgetrageu; auch die folgenden vier Lieder von Brahms

teeren dem gleichfalls guter Wirkung . Herr Georg <& r « e f f e

brachte das „^ .-moll-Kouzert" Nr. 34 von I . S . Bach mit .

Streichorchesterbegleitung, sowie „Melodie" op . 42 Nr . 3 von

P . TschaikowSky und „Nocturna " op . 27 Nr . 2 ( Des -dur ) von

Chopien-Wilhelmy mit Klavierbegleitung zum Vortrag und

erntete für sein tonreineS , gehaltvolles Spiel lebhaften Beifall .

Am Klavier bewährte sich wieder unser bekannter hiesiger Pia¬

nist Herr Herm . K n ie r e r , wie auch Herr Herm . Weil ,

der die BrahmS -Lieder begleitete .
W . Leb.

Konzert Trlemaque Lambrino . Am Montag abend veran¬

staltete T . L am b r i n o im Museumssaal einen Klavierabend,

der sich, angesichts des guten Rufes und der hervorragenden

Darbietungen , eines besseren Besuches hätte erfreuen sollen .

Dafür war wenigstens die erschienene kleine Gemeinde von

Lambrinos virtuoser Kunst bald hingerissen und spendete nach

jeder Vortragsnummer so lebhaften Beifall , daß sich der Künst¬

ler am Schluffe seines Programms veranlaßt sah, dem Beifalls¬

sturm nac^ ugeben und die herzlichen Ovationen mit einer

„Dreingabe
" zu belohnen . Lambrino ist ein echter , tiefer Künst¬

ler, dessen Spiel der Ausdruck und die Sprache des Gemüts be¬

deutet und der über ein fabelhaftes technisches Können verfügt .

Die Geläufigkeit seiner Finger bei großen Cadcnzen über meh¬

rere Oktaven ist blendend und dabei von großer Präzision ;

ebenso löst sein Anschlag , der bald das Instrument in zartestem

Hauch singen, bald durch kraftvolle Bestiuimtheit im flutenden

Tonvolumen eines Orchestralkörpers erbrausen läßt , gerechte

Bewunderung aus . Das geschmackvolle und fein-verständig zu.

sammeugestellte Programm enthielt Kompositionen von Bach,

Mozart , Scarlatti , Beethoven ( Mondschein -Sonate ) , Schumann ,

Grieg , Rubinstein und „La campanella
" von Paganini -Liszt.

Besonders mit dem letzten Stück, das technisch ganz enorme

Anforderungen stellt, hat sichLambrino ein unvergeßlichesDenk-

mal der Bewunderung bei den Karlsruhern gesetzt, so daß wir

ihm bei seinem nächsten Besuch ein besser besetztes Haus ver¬

sprechen zu dürfen glauben . Dieser genußreiche Abend war

dem Arranaement der Konzertfirma Fr . D » ert zu ver¬

danken.
W . Sch.

_ _
«Sette K

genug erbaut worden wäre ? Gut Ding will Weile haben —

und Kosten verursachen.
g . Der Offenburger Personenbahnhof wird seinen ungürv

stigen Ruf als Wettlauf -Halle mit der Zeit verlieren , wenn ein.

mal alle Reisenden die Gefahren selber ausprobiert haben und

sich fernerhin klug und weise gegen die Kalamitäten schützen.

Vor kurzem passierte eS einer Partie aus dem Unterlands ein¬

getroffenen Interessenten des Holzhandels , die zu einer großen

Holzauktion in den Schwarzwald fahren wollten, daß sie

den Anschluß an den weitentfernten Zug nach dem Kinzigtal

nicht erreichten . Sie kannten den Dauerlauf über die

Perrontreppen und durch die langen Hallen noch nicht. Sofort

setzten die enttäuschten Holzfirmen-Vertreter einen .Leidartikel "

an die Generaldirektion auf . Sie werden den entgangenen Ge¬

schäftsgewinn darin zu den Millionenkosten des Bahnhofes zu -

geschlagen haben. Ms jetzt sind für den Umbau 19 399 996 Mk.

auSgegeben worden . Vielleicht entsteht dort , wo im Verborgenen

die AutoS und Droschken stehen, eine Aviatikerstatton ,

welche die Perronverbindung mittels Flugmaschinen herstellk .

— Die BorstanbSwahl der Ortskrankenkasse. ES ist zu be¬

dauern , daß der Vertreter Seigel seiner Pflicht , abzustimmen,

nicht genügte, während die Christlichen alle Mann an die

Urne brachten. Durch die Schlappheit Seigels eihielten wir ein

Vorstandsmitglied weniger , was Seigel auch wußte . Solche Ar¬

beiter , die ihre Pflicht zu erfüllen nicht imstande sind, sollten

lieber ihre Stelle als Vertreter niederlvgen . Hier spielt sich

Seigel als Sozialdemokrat auf , und in Schutterwald soll er , wie

uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wurde , einer katho¬

lischen Kongregation unter Leitung des Pfarrverwesers Leh¬

mann angehören . Hat diese vielleicht ihren Einfluß auf Seigel

auSgeübt?
Die Buchdrucker , die bei der letzten OrtSkrankenkaffenwahl

auf christlicher Liste ohne ihre Zustimmung aufgestellt und ge¬

wählt wurden , haben ihrem Beschlüsse , sich nicht mehr von christ¬

licher Seite zu Ortskrankenkassen- und Gewerbegerichtswahlen

aufstellen zu lassen, dcÄmrch Rechnung getragen , daß sie ihre

Vertreterstellen niederlegten . Auch bei den Blockparteien der

Arbeitnehmer war ein unsicherer Kantonist , indem dieser sofort

für die Liste der Christen stimmte . Verschiedene stimmten nicht

ab, einige strichen unfern Genossen Adolf Geck. Die Christlichen

erhielten dadurch auch hier ein Sitz mehr .

— Der Frühlingsbote Gevatter Storch ist heute früh ein-

getroffen.
— Zu der Erklärung de» Oberbürgermeisters in der letzten

DürgerauSschußsitzuny in Betreff der Aenßerungen des Abg . Dr .

Dchofer in der zweiten Kammer erwidert dieser im „Bad . Beob."

Fotzendes :
1 . Der Herr Oberbürgermeister hat meine „Aenßerungen

über Beziehungen zwischen Schülern der Realschule und Schüler¬

innen der Mädchenschule als unbegründet zurückgewiesen
".

Demgegenüber erkläre ich, daß ich auch heute iwch diese meine

Kritik als vollauf begründet und berechtigt aufrecht erhalte.

2 . Hinsichtlich deS speziellen Falles erkläre ich , daß der Herr

Oberbürgermeister irrt , wenn er etwa meint , Herr Direktor

Metzger habe mir darüber Informationen gegeben . Ich habe

meine Informationen darüber von keinem Schulmann .

3 . Auch heute kann ich mich von „der Harmlosigkeit
" deS

Falles nicht überzeugen . Ebenso bin ich davon überzeugt, daß

meine Informationen nicht „falsch
" , sondern „wahr" find.

4. Lebhaft geäußerten Wünschen Rechnung tragen , begnüge

ich mich vorerst mit dieser kurzen Erklärung .

Herr Oberbürgermeister Herrmann sendet gegenüber dieser

Erklärung des Abg . Schofer dem „Ortenauer Boten" fotzende

Zuschrift :
Zu der Erklärung des Herrn Abgeordneten Dr . Schofer

habe ich zu erklären : Zu 1 .) Ich bleibe dabei, daß bei der Schil¬

derung der Beziehungen , die zwischen Schülern und Schüler-

innen bestehen sollen, von Seiten des Herrn Abgeordneten „grau

in grau " gemalt wurde und ich kann zu Gunsten meiner Auf¬

fassung geltend machen, daß mein Urteil sich auf eine lang¬

jährige Beobachtung aus nächster Nähe gründet , während der

Herr Abg . Dr . Schofer fein Urteil äbgibt aufgrund von Mittei¬

lungen , die ihm von dritter Seite zugegangen find. Zu 2.) DaS

stimmt überein mit einer Erklärung , die Herr Direktor Metzger

in den letzten Tagen dem Stadtrat gegenüber abgegeben hat .

Diese Erklärung lautet dahin , daß er, Herr Metzger , den Abg.

Dr . Schofer weder direkt noch indirekt über den betreffenden

Fall informiert habe . Zu 3.) Der Fall , auf den sich der Polizei -

bericht bezieht und von dem der Herr Abg. Schofer durch einen

Dritten , der aber kein Schulmann ist, Kenntnis erhalten hat,

hat sich vor allem nicht zwischen einem Realschüler und einer

Schülerin zugetragen , sondern zwischen einem Rcalflh-ller und

einem 21 Jahre alten Mädchen. daS eine hiesige Schule nie be¬

sucht hat . Nach der Darstellung des Herrn Abgeordneten mußte

jedermann , auch wenn man den stenographischen Kammerbericht

zugrundelegt , aus die Meinung kommen, daß an dem Falle so¬

wohl ein Schüler als auch eine Schülerin beteiligt sei . Daß

dieser Fall ein harmloser sei , wurde mir an demselben Tage , an

dem die Polizeimeldung einkam, von Her^n Direktor Metzger

bestättzt , der auch nachträglich schriftlicherklärt , daß die Angaben

des einvernommenen Schülers glaubhaft seien. Dieser stellt

mit allem Nachdruck in Abrede, daß eine Verfehlung vorge¬

kommen sei . Ich muß eS selbstverständlich Jedermann überlassen ,

sick darüber zu entscheiden, ob er bei Beurteilung dieses Falles

sich aus die Seite des Herrn Abg. Dr . Schofer, oder auf die von

Herrn Direktor Metzger und mir vertretene Seite stellen will .

Zu 4 . ) Auf eine weitere Prehpolemik lasse ich mich nicht ein .

5 . Unglücksfall. Bei dem Transport von Eisenstangcn

nach dem Gaswerksneubau verunglückte heute Nachmittag am

Ochsensteg infolge ungenügenden Bremsens der Knecht Xabet

HölldamPf bei Becht u. Geringer . H . kam unter Roß und

Wagen zu liegen . Er wurde von einigen Passanten unter gro¬

ßen Bemühungen schwer verletzt hervorgeschafft und in das

städtische Krankenhaus verbracht . Wie inzwischen verlautet , ist

Hölldampf dort seinen Verletzungen erlegen. Es ist dies wieder

einer der Fälle , die an dieser Stelle sehr oft passieren. Aehn -

lich liegen die Verhältnisse in der Waffergasse. Es sind dies

keine Zufahrtstrahen für Gaswerk , Schlachthaus und Elektrizi¬

tätswerk . Die Stadtverwaltung sollte endlich einmal mit der

Durchführung der Gaswerkftraße zum Bahnhof ernst machen.

Petitioniert wurde für diese Angelegenheit schon oft, aber die

Verwaltung lehnte mit der Begründung , daß die Ausführung

zu viel Geld koste, immer ab.

Forchheim, 26. Febr . Am verflossenen Sonntag hielt r

Gewerbeverein Gewerbelehrer Karl Maier an der Bangew»'

schule im Aufträge des Landesgewerbeamts einen Vortra J

das Thema : „Wie gibt der Handwerker eine richtige <

erkläruna ab". Die Vortragsversammlung war nicht - hi
A

‘ |
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'
Handwerksmeistern aus Forchheim, sondern auch von solchenaus dem benachbarten Mörsch sehr gut besucht . An den mitallgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich eineBesprechung der sozialen Einrichtungen des Landesverbandes derbadischen Gewerbe- und Handwerkervereinigungen durch denGauschriftführer , Gewerbelehrer Huber - Karlsruhe , die einelebhafte Diskussion auslöste.

Oetigheim, 24 . Febr . Unsere Freilichtbühne soll nun eineweitere Konkurrenz erhalten und zwar in Dietlingen .Wie der „Pforzh . Anz.
" meldet, haben in Dietlingen schonmehrere Versammlungen in dieser Sache stattgefunden . Ge¬plant ist vorläufig die Aufführung von Hauffs „Lichtenstein"auf einer Naturbühne , die sich, wie in Oetigheim, auch in Diet¬lingen recht gut Herstellen ließe . Die nicht unbeträchtlichenKosten , man redet von 20000 Mk„ sollen auf dem Garantiewcgbeschafft werden. Hohe Beträge sind schon gezeichnet worden, voneinzelnen nicht gerade bemittelten Leuten bis zu 200 und 300Mark . (Die Arbeiter , die keine Lust mehr haben, das so „gast-freundliche"

Oetigheim, wie sie es bei den Reichstagswahlenkennen gelernt haben, aufzusuchen, werden sich also in Diel-lingen entschädigen können. D . Red.)
Gaggenau , 28. Febr . Beim Einfahren eines Zuges zwängtesich ein etwa sechsjähriges Kind durch das Gitter der Barriereund lief auf die Schienen . Der Lokomotivführer bemerkte dasdrohende Unheil und gab Gegendampf. Doch war es zu spät,das Kind wurde von der Maschinen erfaßt und namentlich amKopf so schwer verletzt, daß es kaum mit dem Leben davonkom¬men dürfte .

Achern , 27. Febr . Auf dem heutigen Wochenmarkte kauftenzwei hiesige Frauen je ein Pfund Butter . Da ihnen das Ge¬wicht zweifelhaft erschien , ließen sie die Butter Nachwiegen undnun wurde festgestellt , daß es keine Pfunde waren , sondern be¬deutend weniger. Anstatt nun diese betrügerischen Verkäufer -Itmett der Polizei zu übergeben, verlangten sie nur Entschädi¬gung für das Mindergewicht. — Es wäre angebracht, daß diePolizei an jedem Markttage einige „Stichproben "
vornehmenwüick>e und nicht bloß alle 14 Tage eine durchgehende Kontrolleveranstalten würde . Bei diesem gegenwärtigen Verfahrendrückten sich die Betrügerinnen , um dann n a ch der Kontrolleihre Ware abzusetzen . Es wurde zwar schon viel über die Mih -stände auf dem hiesigen Markte geschrieben , aber — leider bishervergebens.

* Bühl, 27. Febr . Im hiesigen Bahnhofe sollen auf derOstseite zur Bewältigung des Obstversandes und des allgemeinenVerkehrs in verkehrsreichen Jahreszeiten zwei weitere Güter¬gleise sowie eine Güterzufahrt - und Ladestrahe, hergestellt wer¬den. In dem Voranschlag des Eisenbahnbaues für die Jahre1012 und 1013 werden hierfür 121000 Mk. angefordert .Mannheim , 27. Febr . Ein schwerer Unfall ereignete sichwieder im Gaswerk Luzenberg, an dem schon verschiedene Un¬fälle in der letzten Zeit vorgekommen sind . Der ledige 29 Jahrealte Hilfsarbeiter Heinrich Fischer von Rohrbach bei Bensheimstürzte an dem Neubau des Werkes aus einer Höhe von 18Metern ab und erlitt einen komplizierten Schädelbruch, einenBruch des rechten Unterschenkels und auch schwere innere Ver¬letzungen. Er wurde in hoffnungslosem Zustande ins Kranken¬haus gebracht.
Mannheim , 27 . Febr . Der Lehrling eines hiesigen Zigarren -fabrikkontors wurde gestern mit einem Betrage von 2400 Mk.zur Zahlung von Zollgebühren auf das Hauptzollamt geschickt ,bezahlte aber dieselben nicht und ist seitdem verschwunden.Mannheim , 28. Febr . In der vergangenen Nacht suchtesich ein 21 Jahre alter Tapezierer aus Heilbronn das Lebenzu nehmen , indem er in seinem Schlafzimmer drei Gas¬hähne öffnete. Der Mann wurde in bewußtlosem Zustandeheute früh aufgefunden und ins Krankenhaus verbracht.Lörrach, 27 . Febr . Als Gastwirt Gebhardt , der Be¬sitzer des hiesigen Gasthauses zum „Hirsch", gestern mit seinemFuhrwerke von auswärts hierher zurückkehrte , stürzte an einerscharfen Kurve der Wagen plötzlich um und begrub den Mannunter sich. Da in der Nacht auf der Landstraße von Hofen hier¬her kein Vorkehr stattfand , wurde Gebhardt erst heute früh vonArbeitern bewußtlos unter seinem Gefährt aufgefunden . Geb¬hardt hat schwere innere und äußere Verletzungen erlitten .Billingen, 27. Febr . Vorgestern brach in dem Anwesen desMetzgermeisterS H e n n y Feuer aus , welches auch das an¬stoßende Nebengebäude des Metzgers Rapp ergriff . Beide An-wesen sind schwer beschädigt . Die durch den Brand obdachlosgewordenen Personen wurden vorläufig im alten Krankenhausuntergebracht. Als der Feueralarm ertönte , eilte Gendarmerie¬wachtmeister Roth zur Brandstelle . Auf dem Wege dahinwuü >e er von einem Schlaganfall betroffen , der seinen soforti¬gen Tod zur Folge hatte .

Hur aer Stack».
* Karlsruhe , 29 . Febr.Der Ausbau der Karlstraste.Nach Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs wird derWeg über die Karl - und Gutschstratze mit ihrer projektier¬ten Verlängerung bis zum Bahnhofplatz einen großen Teildes Verkehrs nach und von dem Bahnhof aufzunehmenhaben . Es ist daher u . a . in Aussicht genoinmen , dieStraßenbahnlinie in der Karlstraße durchweg doppelgleisigarszubauen , sie durch die Reichsstraße über den Bahnhos -platz weiterzuführen und damit in Zusammenhang mitder geplanten Linie in der Ettlinger Straße zu bringen .Für den Ausbau der Straßen , Erwerb der Grund¬stücke, Gehweganlagen , Aenderung der Gas - und Wasser¬leitungsanlagen , Verbesserung der Beleuchtung (elektrischeFlammbogen ) usf. sind insgesamt erforderlich 460 846Mark, wovon 43 300 Mk. aus laufenden Mitteln bestrittenund der Rest, 415 346 Mk. , auf den Anlehensfonds ver¬rechnet werden sollen . Der Stadtrat macht hiervon Vor¬lage an den Mirgerausschuß .

Vorsicht, Dienstboten.Die kaiserlichen Konsularbehörden in Frankreichwerden in weitgehendem Umfang mit Vermittlungsanträ¬gen deutscher Dienstboten befaßt , die fSä) durch die Be¬handlung seitens ihrer französischen Dienstherrschaft be¬schwert fühlen . Deutschen Mädchen, die nach Frankreich
V» Dienst gehen wollen, wird auf Grund der von den^ nsularbehörden gemachten Erfahrungen empfoblen . sichl

Donnerstag , den 29 . Februar 1912 .vor Annahme einer Stellung über die Persönlichkeit derDienstherrschaft, erforderlichenfalls unter Inanspruch¬nahme des zuständigen Konsulats , zu erkundigen . VorAntritt des Dienstes werden sie sich zweckmäßig mit einemGeldbeträge zu versehen haben, der es ihnen , wenn sie dieStellung etwa aufgeben , ermöglicht , heimzureisen , oderwenigstens sich zu behelfen , bis sie eine andere Stelle oderfremde Hilfe gefunden haben . Dein Notadressenbüchleindes „Internationalen Verbandes der Freundinnen jungerMädchen" wird in solcher Lage die erforderliche Belehrungzu entnehmen sein . Dieses , sowie zur Legitimation einenReisepaß oder Heimatschein sollte sich daher die in Frank¬reich Dienstnehmende unbedingt beschaffen. Vor der An¬nahme sogenannter Stellungen „ au puir" ist grund¬sätzlich zu warnen . Unter allen Umständen emp¬fiehlt sich ein schriftlicher, zweisprachig abgefaßter Vertrag .Die hierbei zu berücksichtigenden Gesichtspunkte sind demvon dem kaiserlichen Konsulat in Paris gefertigten zwei¬sprachigen Vertragsniuster zu entnehmen . Diese Vertrags¬muster werden laut „Karlsr . Ztg .
" von den Bezirks¬ämtern , Bürgermeisterämtern und den öffentlichen Ar¬beitsnachweisen unentgeltlich abgegeben . Auch erhaltenMädchen, welche eine Dienststelle in Frankreich annehmenwollen , bei den genannten Stellen unentgeltlich Rat .Die Haltestelle bei Rintheim .Hierzu schreibt man uns : Die Frage der HaltestelleOstadt -Rintheim hat schon wiederholt den Stadtrat be¬schäftigt, mit dessen Stellungnahme man wohl einverstan¬den sein kann. Seit drei Landtagssessionen hat man dieFrage ventiliert . Zunächst wurde eine diesbezügliche Pe¬tition der Regierung empfehlend überwiese »», in derfolgenden Session wurde die Sache , da dieselbe erst 1913benötigt würde , wegen der „schlechten Finanzlage "

zurück¬gestellt und jetzt hat es den Anschein, als ob »nan regie¬rungsseitig überhaupt nichts mehr tun möchte . Ohne hierauf Einzelheiten einzugehen , möchten wir sagen : DieHaltestelle wird nach Verlegung des Hauptbahnhofsdringend sein . Nachdem der Stadtrat alles getan hat,was er tun konnte, wird es Sache der Vertreter im Land¬tag sein, hier einzugreifen .
Großh . Hofthrater Karlsruhe . Infolge des Hinscheidensdes Großherzogs dorr Luxemburg erhält der Spielplan dieserWoche einen etwas ernsteren Charakter ; am Freitag , 1. März(8 . 4L) wird anstatt „ Robert und Bertram " das LeffingscheTrauerspiel „Emilia Galotti "

gegeben; das auf den 2. Märzin Aussicht genommene Drchersche Gastspiel „Auerhahn " wirdverschoben ; an diesem Tage »vird unter C. 43 „Preziosa " undam Montag , 4. März , unter A. 44 „Die Braut von Messina"zur Aufführung gebracht werden.
Zentralverband der Handlungsgehilfen . Die am Diens¬tag , 27 . Febr ., in Durlach abgehaltene Mitgliederversammlungdes Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und -Gehilfinnenhatte sich eines guten Besuchs zu erfreuen . Einige Kollegenglänzten zwar »vieder durch Fernbleiben . Es wäre doch end¬lich einmal Zeit , daß sich die „Säumigen "

aufraffen und sichals pflichtgetreue Mitglieder ihren Kollegen und Kolleginnenzeigen würden . Nur durch intensive Zusammenarbeit ist esmöglich , etwas Positives zu erreichen. In der Versammlungwurden verschiedene Punkte erledigt ; u . a . ivurde beschlossen,daß alle 14 Tage Sitzungen stattfinden sollen, abwechselnd inKarlsruhe und Durlach und zlvar wurden festgelegt der ersteMittwoch in der ersten Woche eines joden Monats in Karlsruheund am Mittwoch in der zweiten Hälfte jeden Monats in Dur¬lach. Es wird erwartet , daß sich an diesen Sitzungen alleMitglieder beteiligen.
Ter Zentralverband der Bäcker und Konditoren hielt am27 . Februar eine öffentliche Versammlung ab , welche sich einessehr starken Besuchs zu erfreuen hatte . 110 Bäckergchilfenwaren erschienen und zeigten ein sehr großes Interesse für daswichtige Thema : „Der neugcwählte Reichstag und unsere For¬derung auf den 36stündigen wöchentlichen Ruhetag an den¬selben" . Kollege Lankes - Hamburg behandelte dieses Themain großzügiger und leicht verständlicher Weise. Aus dem Re¬ferat soll kurz folgendes erwähnt werden. Der Reichstag habeeinen gewaltigen Ruck nach links erfahren , die Fraktion derSozialdemokratie sei 110 Mann stark ; dies sei zu begrüßen .Seit 8 Jahren schon petitioniert obiger Verband mit vorgenann¬ter Forderung an den Reichstag. Im Ausland erfreuen sichunsere Bäckevgehilfen schon lange eines wöchentlichen , gesetzlichgeregelten Ruhetags . Nur in Deutschland wird im Schnecken¬tempo für solche wichtigen Kulturaufgaben von der Gesetz¬gebungsmaschine gearbeitet . In Finnland dürfen die Bäckergesetzlich nur 8 Stunden beschäftigt werden. Schweden undNorwegen hat die sechstägige Arbeitswoche festgelegt, der öster¬reichische Reichsrat hat für die Bäckergehilfen den 36stündigenwöchentlichen Ruhetag beschlossen. In Deutschland haben wiruns in verschiedenen Groß - und Kleinstädten durch die Machtder Organisation den 36stündigen Ruhetag erkämpft. 20 000Bäckergehilfen besitzen denselben. Mit den Worten : Bauenauch wir unsere Organisation in Karlsruhe noch weiter ausund der Ruhetag wird auch uns sicher sein, schloß Redner seinetrefsljchen Ausführungen . An der hierauf folgenden Diskus¬sion beteiligten sich zwei Bäckergehilfen, Veith und Fiedler .Ersterer schilderte aus seinen Arbeitsverhältnissen heraus , wieer noch 15 Stunden habe arbeiten müssen. Der zlveitc wiesnach , welch großes Interesse unsere Bäckergehilfen in Karlsruhefür die Reichstagswählen gezeigt haben. An allen Tageszei¬tungen habe man sich über die Resultate Vergeiviffert. Sodannging Redner noch auf einige Punkte des Referats ein. Leb¬hafter Beifall wurde den Rednern gezollt. Mehrere Aufnahmenwurden gemacht . Ein guter frischer Geist ist wieder unter derGehilfenschaft eingezogen. Möge derselbe ausdauernd sein unddie Gehilfenschaft wird ihre Vorteile davon haben.Bom Lcbensbcdürfnisvercin . Die Verwaltung des hiesigenLebensbedürfnisvcreins hat beschlossen, in der demnächst statt -findcnden Generalversammlung neben reichlichen Abschreibun¬gen und Zuweisungen wiederum wie seit Jahren 0 ProzentDividende in Vorschlag zu bringen .Ein ireuer Trick. Mitte vorigen Monats erließ ein angeb¬licher Heraldiker Friedrich Stützer aus Herisau , der vorüber¬gehend Wilhclinstraße 65 hier wohnte, in einer hiesigen Tages¬zeitung ein Inserat , »vonach er tüchlig'en Zeichnern und Zeich¬nerinnen gut bezahlte Nebenbeschäftigung in Aussicht stellte,»vcnn die Bewerbungen mit Zeichen- und Malproben versehenwerden. Auf diese Annonce sandte eine große Anzahl von Per¬sonen wertvolle Proben an die Expedition der betreffendenZeitung ein, die auch alle von dem Jnseratcn -Aufgcbcr abge¬

holt wurden . Alsdann nach einiger Zeit die BewerberBescheid noch auf ihre wiederholte Reklamationen ihresandten Probearbeiten zurück erhalten konnten und sie sich
dem angeblichen Heraldiker umsahen , war er samt denvon der hiesigen Bildfläche verschwunden. “Feuer in Darlanden . Gestern nachmittag 3 Uhr brach
dem Anwesen des Zementeurs Kornelius B e r t s ch ,ftraße 8, im Stadtteil Daxlanden , vermutlich auf dem “ -1speicher , Feuer aus , dem in kurzer Zeit das ganze Anwesend »
Opfer siel und nur wenig gerettet tverden konnte. Der Schab«.beträgt etwa 6000—7000 Mk ., welcher durch Versicherung ged̂ j
ist. Da die Stelle , wo das Feuer zuerst bemerkt wurde, j,
keiner Verbirrdung mit irgend einer

Feuerungseinrichtungund daher Brandstiftung vermutet wird, so wurde der Brand,geschädigte als der vorsätzlichen Brandstiftung dringend ver¬dächtig vorläufig festgenommen.
Unfälle. Gestern vormittag zwischen 6 und 7 Uhr wurde

in der Nähmaschinenfabrik von Haid u . Neu hier ein ledigerHeizer durch zurückschlageude Flammen an der rechten Gesichts,hälfte und an der rechten Hand schwer, jedoch nicht lebensgefShr .lich verbrannt . — In der gleichen Fabrik stürzte gestern vor.mittag gegen 10 Uhr ein Elektromonteur beim Abbinden einerelektrischen Zuleitung infolge Bruchs der Leiter ab und zog sicherhebliche Verletzungen am Kopfe und rechten Arme zu. BeideVerletzte wurden mit dem Krankenauto nach dem städt. Kran-kcnhause verbracht.

Vergnügungen unü llnierdaltnngen .Johannes Nesfchaert» bekanntlich der bedeutsamste Lieder¬sänger unserer Zeit , wird iin 4. Abonnements -Konzert der Hof.Musikalienhandlung Kunz Nachf. am Dienstag , 12. März , errd-lich eimnal wieder vor dem Karlsruher Publikum erscheinen.Der Vorverkauf hat bereits lebhaft eingesetzt ; wir empfehle»daher, frühzeitig sich mit Eintrittskarten zu versehen, da auchdieses Konzert, wie das 3. AbonnementskonzUt (Fritz Kreisler )ausverkauft werden dürfte .
Sasha Culbertso», der jugendliche Violin -Virtuose , desseneminente technische Begabung wir bereits öfters das Vergnügen,hatten , zu bewundern , wird am Samstag , 9. März , ein eigenesKonzert geben. Von den Mitgliedern der Liederhalle, die imletzten Konzert ihres Vereins den prächtigen Darbietungen desjugendlichen Meisters so überaus reichen Bestall spendeten,dürfte die Nachricht eines zweiten diesjährigen Konzerts mitbesonders lebhafter Freude begrüßt werden. Den Kartenvor»verkauf besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf ,Kurt Neufeldt, Kaiserstratze 114.

Oberleutnant Paul Graetz hat am 25. Februar seinenersten Vortrag nach seiner Rückkehr aus Afrika in Berlin ge.halten , der ungeheures Auffehen erregt hat . Die „DeutscheTageszeitung " : Großes Interesse erweckte die kinemcrtv»graphische Wiedergabe einer Jagd auf Zebras , Leoparden undKrokodile. Man sah die Schivarzen hier ajs geübte Fleischer,sah sie als Jäger mit Pfeil und Bogen dem Krokodil zu Leiberücken , sah häßliche Ncgerweiber groteske Tänze aufführen undzum Schluß einen zum Verspeisen besonders gemästeten Sklavenerschlagen und abschlachten . Der Begleiter von Graetz, derFranzose Thiery , welcher bei einer Jagd sich den Tod holte,war ganz zufällig Zeuge einer Menschenfresser-Szene gewor¬den, die er kinematographisch festhielt. Wohl nie wieder 'wirdein Weißer Gelegenheit bekommen, solche entsetzlichen Szenenim Bilde festzuhalten " usw. Bei uns wird der kühne Forscherseinen Vortrag am Sonntag , 3. März , abends 8 Uhr, im Mu¬seumssaale halten . Wir Karlsruher können es uns zu ganzbesonderer Ehre anrechnen, daß der berühmte Forscher persön»lich auch bei uns über seine Erlebnisse sprechen wird , denn erhat nur ganz wenige Großstädte in seiner Vortrags -Tourneeausgenommen , da er schon in Kürze nach Afrika zurückzukehrengedenkt.
Arbeiterbildungsverein . Die zum hundertsten GeburtstageBerthold Auerbachs veranstaltete Gedächtnisfeiernahm einen stimmungsvollen Verlauf . Ter Redner des Abendswar Herr Großh . Bibliothekar Dr . Ferd . R i e f e r , der inanziehende Weise den Entwicklungsgang des Dichters schilderteund ein trefflich gezeichnetes Bild des Dichters vor Augenführte . Er zeigte, wie sich der Dichter durchgerungen hat durchenge Verhältnisse, durch engherzige Anschauungen zu einerFreiheit des Denkens und zu einer freien eigenen Persönlich»'keit . Wie mühselig tvar der Weg, der ihn zur inneren Freiheitführte . Bei der Würdigung der dichterischen Bedeutung zeigteder Redner , »vie gerade Auerbachs „Dorfgeschichten " zu ihrerZeit eine dichterische Tat waren . Wie ist er zu Hause in sei¬nen Beschreibungen von Feld und Wald , von Berg und Talund in seiner Zeichnung der Menschen seiner Heimat ! Auer¬bachs Wesen »var von Jugend an erfüllt von der Liebe zu sei¬nem deutschen Volk und Land und der vielfach ivegen seinerReligion verspottete Judenknabe gibt sich den Schicksalen desVaterlandes mit echter Innigkeit hin . ' Daran anschließend laSHerr Karl Böhringer Freiligraths Gedichte, mit denendieser die „ Dorfgeschichten "

begrüßte :„Wär ich der Schwarzwald , meine Wipfel ballt ichUnd schüttelte der Aeste Wucht und brächteEin Ständchen dir , wildraufchend und gewaltig .Ich hoff ', er tuts !"
Fräulein Life! Schmidt las dann in sehr ansprechenderWeise die erste der Dorfgeschichten vor : „Der Tolpatsch", dieeinen tiefen Eindruck hintcrließ . Mit einigen kleinen Mit¬teilungen aus dem Briefwechsel des Dichters mit Jakob Auer,bach, die sich auf Karlsruhe beziehen, schloß der Vorsitzende denwohlgelungenen Abend.

lteue; vom rage.
Großfeuer .Augsburg, 28 . Febr . Kurz vor Arbcitsschluß brach gesternAbend in der Spinnerei von Wertach ein furchtbares Schaden,feuer aus . In wenigen Minuten stand das Hauptgebäude inFlammen . Trotz der angestrengtesten Tätigkeit der Feuerwehrgingen auch die »vertvollen Spinnerciinaschinen verloren . 800 'Arbeiter sind durch den Brand brotlos geworden.

Vergiftung .Schivarzenfels (Oberpfalz ) , 28. Febr . Zwei Handwerks-burschen sind nach dem Genuß von Wasserschierling schwer er¬krankt. Einer der Bedauernswerten ist gestorben.
Unterschlagung .Berlin , 28. Febr . Der bei einer hiesigen Großbank ange-stellte Bankbeamte Weber wurde gestern unter der Anschuldi -
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verhaftet, für 80000 Mk. Wertpapiere unterschlagen zu

Weber hat bis jetzt eingestcmden, für 42 000 Mk. Wert-

„feie unterschlagen zu haben.

Raubmörder Trenkler .

Berlin , 28 . Febr . Der dreifache Raubmörder Trenkler ist

Untersuchungsgefängnis
Moabit nach den Aufregungen der

vJLcji Wochen vollständig zusammengebrochen, sodatz er Auf-

Wime jjn Lazarett finden mutzte . Trenkler ist hochgradig

^ indsüchtig . Die Untersuchung gegen ihn soll so beschleunigt

werden , daß der Prozetz gegen ihn schon in der am 21 . März

ginnenden Schwurgerichtsperiode stattfinden kann.

Beraubter Juwelier .

Wie», 28 . Febr . Heute früh kam mit dem Pariser Schnell-

E der bekannte Juwelier Albert Loevi hier an . Er hatte eine

Meftasche, in der Juwelen im Werte einer Viertelmillion

»Hark sowie 3800 Mk. in bar befanden , in einem sichern Ver»

Mutz in seiner Handtasche untergobracht . Diese Brieftasche

ihm auf der Fahrt von Salzburg nach Wien abhanden ge-

meil. Als er den Verlust bemerkte, fiel Loevi in eine Ohn¬

macht. Wie der Diebstahl ausgeführt worden ist, ist vollkom¬

men rätselhaft . Auch von dem Diebe fehlt bisher jede Spur .

Ein Zwischenfall.

Men , 28 . Febr . In der gestrigen Sitzung des Gcmeinde-

in der die Vorlage über die Erhöhung der Gehälter ver.

schiedeuer Angestellten der Gemeinde zur Beratung stand,

Mide Mm einem Manne auf der Galerie ein Schutz abgegeben.

NS der Mann einen zweiten Schutz abfeuern wollte, stürzten sich

die Aaleriebesucher auf ihn und entwanden ihm die Waffe.

Mt vieler Mühe gelang eS , den sich verzweifelnd Wehrenden

festzunehmen . Es ist ein entlassener Stratzenbahnbedienter

namtni Bauer . Er gab an , die Tat aus Not begangen zu

haben.
Die Opfer der „Liberte".

Toulon , 29 . Febr . Aus den Türmen des Panzerschiffs

.Liberte" sind gestern vier in Verwesung übergegangene Lei.

chen geborgen worden . Zwei weitere Leichen hofft man heute

zu bergen.
Ausgrabung .

Galoniki , 29 . Febr . Am gutze deS Olymp wurden von

Kauern die Ueberreste eines antiken prächtigen Marmorbaus

entdeckt, dessen Kuppel auf wunderbar gearbeiteten Säulen ruht .

m werden eingehende Nachforschungen angestellt.

Cttzt* Nachrichten.
Oie prafidentenwabl im bayerifcben Landtag .

München, 28. Febr . Bei der Wahl deS 1. Präsi¬

denten der Kammer der Abgeordneten wurden 158

Stimmzettel abgegeben, davon lauteten 92 auf den bis¬

herigen 1 . Präsidenten Dr . v . O r t e r e r , eine auf den

Abg . Dr . v . Fuchs , 63 waren weiß, 2 ungültig . Bei der

Wahl der Vizepräsidenten wurde Dr . v . Fuchs (Zentr .)

mit 92 Stimmen zum ersten und der Abg. Frank -

Weiden (Zentr .) mit 88 Stimmen zum zweiten

Vizepräsidenten gewählt . Die Abgg. Dr . Cas »

selmann und v . Vollmar hatten namens ihrer

politischen Freunde erklärt , daß sie sich an der Präsidenten¬

wahl nicht beteiligen würden . _

Lohnbewegung auf der Scb!cbau*ölerft .

Danzig , 27 . Febr . 1500 Arbeiter der Schichauschen

Werft beschlossen, erneut die Forderungen einzureichen , die

im vorigen Jahre zu einem 20 wöchigen ergebnislosen

Streik führten.

Meder ein Spion entdeckt.
Mainz , 27 . Febr . Flüchtig ist seit acht Tagen ein auf

dem Zahlmeisterbüro beschäftigterMusketier eines Mainzer

Jnfantrie -Regiments . Er hat LöhnungSgelder in erheb¬

lichem Betrage unterschlagen und die Deckblätterdes neuen

Exerzier- und SchietzreglementS beseitigt. Für die Aus¬

lieferung dieser Papiere an die französiche Militärbehörde

sollte er den Betrag von 9000 Mark erhalten , daS Geld

wurde aber von der hiesigen Behörde abgefangen.

Zur Lohnbewegung Im Schneidergewerbe .
Berlin , 27 . Febr . Eine VertrauenSmänner -Versamm-

lung der Berliner Filiale des Schneiderverbandes nahm

gestern Abend zu den gescheiterten Einigungsverhandlungen
in Frankfurt a. M . Stellung . Der Vorsitzende teilte mit ,

daß vom 1 . März ab auch in Berlin die Arbeit einzu¬

stellen sei. Da mit einer landen Dauer des Streiks zu

rechnen sei. werden in der ersten Streikwoche kein Geld

aus der Streikkasse bezahlt werden . Die in Arbeit stehen¬

den übrigen Verbandsmitglieder haben vom 1 . März ab

den doppelten Wochenbeitrag zu bezahlen. Sämtlichen

Arbeitgebern soll ein Tarifvertrag übersandt werden, der

in einigen Punkten von den ursprünglichen Forderungen

des Verbandes abweicht und mehr den Zugeständnissen

der Arbeitgeber entspricht. In allen Geschäften , in denen

der Vertrag nicht anerkannt wird, soll die Arbeit einge¬

stellt werden.

Lohnbewegung der JMaßfcbmidei*.
Berlin , 28. Febr . Eine Versammlung von mehr als

4000 Maßschneidern von Berlin und Umgebung erklärte

sich heute Abend mit dem Beschluß der Vertrauensmänner¬

versammlung einverstanden , am 1 . März früh in allen

Maßgeschäften Groß -Berlins die Arbeit niederzulegen und

nur bei denjenigen Arbeitgebern weiterzuarbeiten , die den

Tarifvertrag unterschriftlich anerkannt haben.

Zur BergarbtiteiDewegung .
Bergarbeiterbewegung in Deutschland.

Herne (Westfalen) , 27. Febr . Gestern wurde auf der

Zeche „Mont Cenis " sämtlichen Arbeitern bekanntgegeben,

daß ab 1 . März die Löhne um 20 Pfg . pro Schicht über

und unter Tag erhöht werden . Außerdem wird gemeldet,

daß Ausschußsitzungen einer Reihe anderer Zechen gleich¬

falls eine Lohnerhöhung in Aussicht stellten.

Die englischen Bergarbeiter .

London, 27 . Febr . Weitere 32 000 Bergleute in Mittel¬

england legten die Arbeit nieder , entgegen der Aufforde¬

rung ihrer Führer , die Arbeit bis zum Ende deS Monats

fortzusetzen . Am Nachmittag versammelten sich die Ver¬

treter der Bergwerksbesitzer im Auswärtigen Amt . Die

gemeinsame Versammlung der Vertreter der Arbeitgeber

und Arbeiter ist von der Regierung auf 6 Uhr abends an¬

gesetzt worden. Eine große Volksmenge beobachtet auf

der Downing Street die Ankunft und Abfahrt der Teil¬

nehmer an der Konferenz.
London, 28 . Febr . Wie es heißt , haben die englischen

Bergwerksbesitzer im Verbandsgebiet beschlossen, die Vor¬

schläge der Regierung , darunter auch den Minimallohn

anzunehmen. Die Arbeitgeber von Northumberland und

Südwales sind dagegen, während unter den schottischen

Arbeitgebern die Stimmung geteilt ist. Die Vertreter der

Bergleute erwägen , ob sie dies Tcilabkommen annehmen

sollen , während dieVerhandlungen über Südwales , Schott-

land und Northumberland noch fortdauern .

London, 28. Febr . Die Vertreter der Angestellten der

North Güstern Eisenbahn -Gesellschaft hielten gestern eine

Versammlung ab , in der sie sich mit der durch den Gru -

benarbeiterausstand geschaffenen Lage beschäftigen . Nach

längerer Beratung wurde eine Resolution angenommen?

in welcher sämtliche Kategorien der Eisenbahner ersucht

werden, im Falle eines Ausstandes der Grubenarbeiter

sich zu weigern , Kohlen zu laden und auch Truppen zu

transportieren .

Irr Nieilisch -MWe Mg .
Men , 28 . Febr . An hiesigen maßgebenden Stellen wird

bestätigt, daß auf Anregung Rußlands demnächst seitens sämt-.

licher Großmächte sowohl in Konstantinopel als auch in Rom

eine gemeinsame Aktion unternommen werden wixd , um zu¬

nächst einen Waffenstillstand zu vereinbaren , auf Grund deffen

der endgiltige Frieden zwischen der Türkei und Italien ge¬

schlossen werden soll. Man ist überzeugt , daß man sich in Rom

und auch in Konstantinopel einer gemeinsamen Aktion der

Mächte gegenüber nicht ablehnend verhalten wird .

Briefkasten der Redaktion .
Fr . Wir waren schon mit einem Gedenkartikel über Bert -

hold Auerbach von einem ständigen Mitarbeiter versehen. Besten

Dank und Gruß .
Oberschopfheim. Wir haben Ihren Artikel an unser Frei -

burger Parteiblatt gesandt , da Ihr Ort zu dessen Verbreitungs¬

gebiet gehört.

Vereinsanzeiger.
Rintheim . (Gruppe dev Soziald . Vereins .) Sonntag . 2 . März ,

abends J$9 Uhr („Schwanen
" ) Versammlung mit Vortrag .

5818

Durlach . (Sängersektion Vorwärts .) Donnerstag , 29 . Febr .,

abends 8 Uhr, im „Löwenbräu " , Sängerversammlung

Wichtige Tagesordnung ; aller Erscheinen dringend not

wendig .
. 581b

Grünwettersbach . (Sozialdem . Verein .) Donnerstag , 29 . Febr .,

abends 8 Uhr , sindet im „Adler" Mitgliederversammlung

deS sozialdem. Vereins statt . Tagesordnung im Lokal.

Wir ersuchen unsere Mitglieder , auch die neueingetretenen,

pünktlich zu erscheinen.
5814

Cüasserstand des Rheins.
29. Februar .

Schustertnsel 1 .38m , gef. 7am , Kehl 2.2bm , gef. 13 cm

Maxau 3 96 m, gef. 16 cm, Mannheim 8 .44in , gef . 15 cm .

Billigeg Angebot | IBIfH FIIH

Linoleum -Läufer
bedruckt i 60 cm breit 67 cm breit

854 1.05 1.20 954 1.20 1 .35
90 cm breit 110 cm breit 138 cm breit

1.45 1 .60 1.75 1.90 2.30 2 .20 2 .85
orn breit 90 cm breit 110 cm breit

" 1.60 1.80 ZiA

Linoleum 200 cm breit
bedruckt ; 2.45 2.90 3.45

Inlaid : 4.50 5.50 7 -

Granif u.Moftled-binoleum

Linoleum -Teppiche
bedruckt ; 160/200 cm 200/250 cm 200/306cm

Besonders preiswert :
11.50 13.90

1 Posten Mottled -Teppiohe
durchgem., mit bedr . Bordüre 160/200cm 200/260cm 200/800cm

8 .90 14.90 17.75

6819

Boländer ,
Kaiserstrasse 121 .

eiserne,
gut erb .,

billig zu verkaufen.
Sternbergstr . 8 » 1 . St .

Mlmsl >gka.WL
Aue b .D .. Waldhornstr . 27 . 2. St .

Kinderlieg - und Sitzwagen
ist für 8 Mk . zu verkaufen.

Morgenstr . 29 , 2 Stock .

Lieg- und Sitzwagen
gut erb . mit Dach, für 7 Mark

zu verkaufen.
5817

Weltzieustrnste S , 4. St .

Belgische Riesenhäfin , be¬

legt , mit Stall , eine Dunggabel ,
Axt, Betten , Sofa , Schrank,
Tisch, Sportswagen u . versch. a.

wegen Wegzug zu verkaufen.
Knielingen , Hauptstr . 121,2 St .

Mdwird von kinderlosem
Ehepaar tagsüber oder

auch gdnz in liebevolle Pflege
genommen. Zu erst . Winter¬
straße 30 , 5 . St . rechts.

ckLtartcnstr . 61 , 4. St . links,
ist gut möbl. schönes helles

Zimmer sof. billig zu verm. r,so8

LLirschstr . 44 , H. 4. St , ist
•feZ ein möbl. Zimmer billig zn
bMuaietm,

000000000000000800000000000000

Tel. 3196 Adlerstk. 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel. 3196 o

Eigentum
' des Arbeiter -RadfahrerbnndeS Solidarität Q

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrenom « Q

mierten Waren wie :

„Frischanf-Fahrräder". SÄÄwÄ §
garantiert ölhaltend und Staubsicher .

"MW ^

IMmasebinen . Zprecdmasebilieir, frisch * auf- o
ooooooooo

Pneumatiks » Lekieiüungsgegenstäncie.
Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden

Orten zu haben :
Rastatt : Otto Stier , zum „ Anker "

, Ottcrsdorf : Andreas Fritz, Balg : Thomas Pflüger,

Au a . Rh . : Karl Reiß . Daxlanden : Otto Dannenmeier , LtedolShetm :

Albert Heil, Schmied, Rustkeim : Ludwig Reinacher zur „Krone" , Forst : Rochus

Eykorn , Brnchfal : Florian Kunz, Durlacherstr. 18, Zentern : Paul Bader , Stett -

feld : Wilhelm Bechtler , HagSfeld : Karl Raupp II .. Dnrlach : Ludwig Müller,

Friedrichstr. 4 , GrünwettcrSbach : Max Huber, Söllingen : Heinrich Erpenbeck,

Tentfchneurent : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob Rohrer . 5237

. -- Teilzahlung gestattet. sjrarr -m

oo
8
oooo

oooooooooooooosooooopooooooooo

Rödel-Haus Gebt. Klein
Durlacherstr. 97/99 KARLSRUHE I. B.

Spezialhaus für komplette Bettes u.

50 Zimmer «Elnrlchtungen
stets auf Lager . 5821

40 StOck moderne Sofa und
Chaiselongues .

Toriibgi , Stans . letikareM , letUelern ,
Drill, lassdun. Volllaelen.

Zeichnungen und Kostenvoran -
sc'nläg» gratis und franko .

Viele Anerkennungsschreiben .
Kulante Zahlungsbedingungen .

herren - Mriige
reinigt ä 2 .50 Mk .

Chemische Wascherei

Firnrohr 5770
28 Kaiserstraste 28 .

MMahairKr
2 . 8 / 200 / 1,80 m mit sämtl.
Werkstattinventar sofort billi
vermieten oder zu verL
Belsortstraä« I*

VK

4Lffenweinstr . 22 , H. 3. St .
ist ein heizb . möbl. Zimmer

mit sep. Eingang mit Kaffee zu
14 Mk . zu verniieten. 5803

HU^ iivPurrerstr . 23 , 3 St . r .
«rd ist ein möbl . Zimmer und
ein leeres Mansaroenzimmcr
per sofort od. später zu vermieten .

KindemaW.».VL ,
wenig gebraucht, billig zu verk.

« ronenstn . 17a , 6. Stock,
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Mischer Lmberu>uhmsrvereiu.Lesse»tliche BersonmliW LLL'L"« Ä8 '/. Uhr abendS .1. Bericht von Dr . HanS Kampffmeyer über die Tätigkeitdes Badischen LandeSwohnungSvereinS .2 . Bortrag von Rechtsrat Dr . MSricke : Die Schaffungvon Kleingärten und Ihre Bedeutung für die Be¬wohner unserer Städte .Alle Männer und grauen , die dem wichtigen zur Berband -lung stehenden Thema Interesse entgegenbringen , sind eingeladen .Der Vorstand.IT Eintritt frei . '« ■ 5812Mnndus, Uftriu \n DftnnÖöltung von Vissen-Rastljlh -
Kinetngtograpdislhe» und Projedtions-

vorträgen.Mittwoch , den 6 . März ISIS , abends 8 ‘/2 Uhr , imgroßen Saal der „ Eintracht

Prr .jektisnr «vsvtv «rgvon Herrn Prof . Dr. Walther May ,Silber aus dem Tierleben des Meeres ,mit Lichtbildern und kinematograph , Vorführungen ..Preise der Plätze : 1. Platz (nummeriert ) 2 M ., 2. Platz (nichtnummeriert ) 1 Mk., 3. Platz und Galerie 0,50 Mk.Eintrittskarten sind in den Buchhandlungen von Jahraus(Kaiser- und Waldhornstr . Ecke) und Knndt (« aiserstr. 124»), sowieabends an der Kasse zu haben.
_ 5804

Smiirliiruinlir. Partei Osfeiidnrg.Am SamStag , de « 8 . März , abends halb 9 Uhr , inder „ Michelhalle "
5797öffentliche

Versammlung.
Tagesordnung :Die bevorstehenden Gemeindewahlen .Referent : Landtagsabgeordneter Ad . Geck.Zu zahlreichem Besuch, insbesondere der Gemeindewähler ,

ladet freundlichst ein.
_ Der Vorstand . I . A. : P . H a b e r e r.

$tädt.$eefi$cbmarkt
der Fischmarkthalle hinter dem städt.^/UU -fUIUUUU , Vierordtbod am Donnerstag nachmittagvon 3 1/, —T Uhr und Freitag vormittag von 8 —11llhr .

» M -
Große Zufuhr . Sehr billige Preise . "W *(Ctltrtftttftfftto • Durch den Verkäufer Oderwald. Weststadt :vlllUllUmiUv . In dem Hof des Eichamtes , Sofienstr . 96/98 ,am Donnerstag nachmittag von 3 —6 Uhr .Oststadt : In der Georg -Friedrichstraße am Freitagvormittag von 8 '/, — 10V 2 Uhr .Karlsruhe , den 28. Februar 1912 . 5809Städt . Schlacht - und Diehhofdirektion .

Stätf £

^ be itsa ^

Lehrling-Vermittlung .Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich auf kommendeOstern eine größere Anzahl Lehrlinge aller Berufsarten vor¬merken lassen.
Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden Geschäfts¬inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen ,unter Angabe , ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnungzu besetzen ist.
Für Lehrstellesuchende junge Mädchen liegen bereits Auf¬träge vor. Bewerberinnen wollen sich baldmöglichst beim Unter¬zeichneten Amte melden.Die Vermittlung erfolgt völlig kostenlos. 5187Städtisches Arbeitsamt(Arbeitsnachweisstelle )Zähringerstr. 100 . Telephon 629.

rHeute aus
~ ~ '

eingetroffen!
5785 Ein Waggon

prima junges , frisch geschlachtetes

Ochsenfleisch
in bekannter vorzüglicher Qualität.

Erhältlich im Hauptgeschäfte sowie
in allen Filialen u. auf dem Markte .

Gebr. HgdsgI Grob. Hott.

Seife 8.Kanalisations -Arbeiten.Die Herstellung der
Entwässerungsanlage eines Teils derSchlacht- und Biehhoferweiterung - - zirka 300 Meter Steinzeug -und zirka 25 Meter Gußleitungen — soll vergeben werden. An¬gebote find schriftlich und verschlossen unter Benützung der vor-geschriebenen Angebotsvordrucke bis längstensMittwoch , de« 6. Mär; d. I. , vormittags 1V Uhr,beim städtischen Tiefbauamt , Rathaus Zimmer 134, einzureichen,

woselbst Pläne und Bedingungen zur Einsichtnahme aufliegen u.Angebotsvordrucke erhältlich sind.Die Eröffnung der Angebote findet zu dem obengenanntenTermin in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter statt.Karlsruhe , den 27 . Februar 1912 . 5798Städt . Tiefbauamt .
Achtung ! Achtung !

Mtzerst billiger SthuWum-Blllliiuf.UM" Gin großer Posten "WU
Krim-, Damen- n. Kiilderfticklin allen Lederarten, nur gute Fabrikate zu staunend billigenPreisen . 5590wtth . rniuler

Selbelrttahe 4. Müblbittg , beim Sabnbof.
NiederlagebeiKarlBelschnerjun . ,Marirnstr.65.

Vorzügliche Bezugsquelle
für alleFussball- A ,s«efe. SportartikelBälle

Trikots für
Fussball
Turnen
Schwimmen

(KARLSRUHE

Rucksäcke
Touristen¬

stöcke
Touren¬

stiefel
Kochgeschirre

aus Aluminium134

Kaiserstr . 174, bei der Hirschstr. Katalog frei .Mitglied des Vereins „Naturfreunde “ .

Elsässer Kesten-GeschäftViktoriastrasse 10 III. 32616Stets Eingang von Neuheiten in Blusenstoffen , Kleider¬stoffen , Samt , Seiden , Leinen - und Baumwollwaren .Kein Laden , daher billige Preise .Zu Oer$telgerung$prei$enhabe einen Posten

Herren-, Smen- nnd Nnderstieselabzugeben .

5788V . Krüger, Schuh- tmb A»ktio»sgeschSstAdlerstratze 40 ,

Empfehlen unsere anerkannt vorzüglichen garantiertnaturreine

Weine
per Liter von

Pfg . an.

Spanische Weinhandlung . 1
Rüppnrrerstraße 14 . Karlstraße 98 . IDurlacherstraße 38 . Rheinstraße 45 .Gerwigstraße 20 .

Schillerstraße 23 . IDurlach Hauptstraße 76 , 5136 I
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mwm .
6nt schmeckend ! Nurin neuen Gefässen !br. es. 10 Pfd. Emaille-Eimer U. 2.20

2.40
2 50
2.50
2.50
5.50
6.45

11.50
7.45
4.90
7.50

Emaille -KochtopfEmaille -RingtopfEmaill e-KafleekanneEmaille -EssenträgerEmaille - EimerEmaille -Wanne
Emaille -Wanne
Emaille -KüchenschüsselEmaille -SchmortopfEmaille -Schmortopf

Wirklich feiner Kunsthonig .br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . . M. 2.5010 » Emaille -Kochtopf . , *.7010 , Emaille -Ringtopf . „ 2.8010 „ Emaille -Kaffeekanne , 2.8034 , Emaille -Eimer . . „ 7.80netto 50 „ Holzkübel . . . . . 12.25Versand ab Magdeburg unfrankiertgegen Nachnahme . Gefässe frei .

i-'k - fe

s

' ifr- ★★ .aus französischen WeinenHervorragendes Erzeugnis der CognacbrennereT'
■%Lanoauer 8t Machou . ,•

HsiLBRONN .Jtur ecflt mit der Hammer - Schutzmarke. Überall erhältlich.

(Tripümi
und

Wmbst
Bruch’

Itlaccaroni
WS. 27 » fg.

lhaccaronl*„
| dl«. Pss. 30 Pfg.
Mta», PiS . 34 Pfg.
Genlist-Mel»

breite HauSmacher

Pfd . von 30 Pfg - an |

SittHMMchtt
— nur in Paket —'/.-Pfd . Ai %Paket ‘* U Pfg -

und 00 Pfg-
Vr-Pfd . AA
Paket SV Pfg.
und 20 Pfg -

Lmischgen
ei». 35 « »

Zwetschgen
ohne Steine

Pfd. 50 Pfg -

Krattzfcigen
Pfd . 27 Pfg .

Birnbutzel
Pfd - 20 Pfg-

Dampfäpfel
Pfd. 58 Pfg.

Lalifornische
Pfirsiche

PIS. 80 Pfg.
Hprikoseu

Pfd . 1 > Mk.

i Datteln
Pfd. 35 Pfg.
mischobst

sehr beliebt

30 u. 40 Pfg.
ohne Stern

v m. b. rt.

LM-. Gitmre-.NW
Wlmdiliit-NitmW

musifcscbule Kraft
Lnisenstr aße 69 . 5^JUte Gebisse

kaust fortwährend 68iaFrau Pflüger
Zähringerstr . Nr . 33,3 . StockZahle per Zahn 10 Pfg . bi»1.10 Mk.

Die

gesündeste
Kindernahrung ist NeubertsNährsa z-Hafergrtes.Leicht verdaulich — nahrhaft —

billig . 3514
Heformhans, Kaiserstr. 122 s. 40

IMMeri
empfehle :

Ia. gelbeSchmierseife
in Dosen i 10 » M 1 . 70

weitze Schmierseife
in Dosen & 101* M 1 . 90

Kernseife
in V. kt-Stücke mit

10 Prozent Einschnitt
Ia . weiße 20Stck .^ 2 . 70
Ia. gelbe 20 ©td . *# » .60

Sparbersseise
20 Stück M 2 . 70

Handfeisen §
10 Stück 80 «J.

Lager
und Filialen .
Re « eröffnet : Eck-Marien - « . Angartenstr . >

BmWsShle -Liesmms
Die Lieferung von kyanisiertenBaumpfählen und zwar :400 Stück von 3 '/, m Länge200 „ „ 4 „ „200 „ . 4 '/. „ .100 „ , 5 , ,und 6 — 8 cm Durchmesser amdünne» Ende soll vergebenwerden.

Schriftliche Angebote find ver¬schlossen und mit der Aufschrift„ Banmpfähle -Lieferung "ver-sehen. spätestens bis 7 . MärzVS. IS . , vormittags 9 Uhr ,anher einzureichen. Bon dennäheren Bedingungen kann auf!
unserem Büro , Ettlingerstratze 6,Einsicht genommen werden , wo¬selbst auch die zu verwendenden
Angebotsformulare abgegebenwerden . 5800

Karlsruhe , 27 . Febr . 1912.Städt . Gartendirektiou .
A«SnchvosFallNkAge«

Der Anstrich von 42 Fahr¬zeugen unseres Betriebs sollöffentlich vergeben werden.
Angebote sind unter Ver¬wendung der besonderen Vor¬drucke, verschloffen und mit ent¬sprechender Aufschrift spätestensFreitag , de « 8 . März d. I ..vormittags IO Uhr , bei uns

einzureichen.
Die Bedingungen können amunserem Geschäftszimmer Nr.134 eingesehen und hier auchdie Angebotsvordrucke erhobenwerden . 5798Karlsruhe , 27 . Februar 1912Städt . Tiefbanamt .

QtaftPfriPf sehr schön ge-Ov ^ luUtl , zeichnet, in guteHände billig abzugeben .
Zähringerstr . 33 , 3. St .

und 1 Sitz - u. Lieg-
wagen billig zu verkWintcrstraße 20 » 3 . St . links

W
ff
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